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Der Oſten enkſcheidender Wirtfchaftsfaktor 


Dr. Gdebbels eröffnete die Leipziger Frühjahrsmeſſe / Vertrauen des Auslands in Deulſchlands Wirtithaftskraſt 


Leipzig, 4. Mürz 


Am Sonntagvormittag fand die felerfihe Eröffnung der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1940 
durch Neihsminifter Dr. Goebbels ſtatt. Ruf diejer erſten deulſchen Kriegomeſſe war auch 
die Wirtſchaft des Warthegaues burch Kali ſcher Firmen vertreten. In ſeſter Zu⸗ 
verſicht auf den beutſchen Sieg hofft auch die bedentendſte Induſtrieſtabt des deutſchen Oſte ns, 
Lodſch, im nüchſten Jahr auf der Leipziger Meſſe vertreten fein zu Können, Die ſeierliche 


Eröffnung durch Reichsminſſter Dr. 


Geobbels fand im ſeſtlich geſchmückten Saal des Ges 


wandhauſes statt. Einleltend ſpielte das, Stabi und Gewandhausorcheſter unter Leitung von 
Proſeſſor Hermann Abendroth das ſeſtliche Präludium von Richard Strauß. 


Sodann ſprach der Prüſident des Leipziger 
eſſeamtes, Ludwig Kite, Er wies darauf 
it, daß alle äußeren politiſchen Vorgänge der 
Veipgiger Meſſe niemals auf die Dauer ſchaden 
unten. Stets habe fie ihren führenden Platz 
Unter den Meſſen der Welt mit großem Vor⸗ 
rung gehalten. So ſei auch jetzt eine Meſſe 
Juſtandege komm, die ihren Vorgängerinnen 
n Angebot an Fertigwaren vollſtändig eben⸗ 
Artig ist. Erſteulicherweiſe ſei auch eine zege 
eteiligung des neutralen Auslandes ſeſtzuſtel⸗ 
fen. Darin könne man den Beweis ſehen, daß 
le neutralen Staaten in Deutſchland nicht nur 
einen großen Lieferant ſehen, ſondern daß fie 
ich auf der Leipziger Frühlahrsmeſſe außer als 
ſehmende auch als Gebende zu ſehen wiln⸗ 
hen. Als Stärkung und Förderung des 
Modapefreien Güteraustaifches zwichen Deulſch⸗ 
and und den neutralgebliebenen Ländern werde 
Neſe Leipziger Frühjajhrsmeſſe dazu berufen 
ein, ein getreues Spiegelbild der unerſchüt⸗ 
klerlichen deulſchen Wirtihaftsfraft zu bieten 
und ver Welt zu zeigen, daß Deulſchland weder 
Mtttärijch noch wirtiiafttic, zu ſchlagen iſt. 


Dr. Goebbels ergreift das Wort 

Anſchließend nahm, ſtürmiſch begrüßt, Reichs⸗ 
Minifter Dr. Goebbels das Wort. 

Der Miniſter ſchlderte zunächſt, wie die Er⸗ 
Öffnung der Leipziger Frühjahrsmeſſe ſeit je⸗ 
er ein nationalpolſtiſches Ereignis erſter Ord⸗ 
dung im deutſchen Wirtschaftsleben geweſen ſei 
und wie fie insbeſondere in den Jahren nach 
der Macptübernahme durch den Fahrer im In: 
Ad Auslande ſtets allerſtärkſte Beachtung ger 
funden habe. Denn fie ſtelle eine Geſamtſchau 

wirtſchaftlichen Möglichkeiten und Bezier 
ungen des Reſches zu anderen Ländern in 
Weiteftem Umfange dar. So ſei fie ſozuſagen 
le Giſttenkarte, die die deutſche Wirtſchaft alle 
ſhrſch der Wert überreſche. 


Wirlſchaſt — nur Quelle der Arbeit 
Der Miniſter gab dann eine grundſäßliche 
Wegen ber Einftellung, vie Deulſchland der 
leiſchaft gegenüber eingenommen habe. Nier 
Nals Habe das Relch in ihr ein politifhes 
Aampfinfttument geſehen, nur als Quelle der 
beit, der Ernährung und des nationalen 
. habe fie dem deutſchen Volte ge 
nt, 


ne plutotratiſchen Mächte des europälſchen 
Mens aber hätten dem auf nationaler 


Selbſthilſe baſterenden Verſuch der Ausglel⸗ 
chung ſozlaler Spannungen nur neids» und habs 
erfüllt gegenübergeſtanden. Sie hätten ulcht 
wahrhaben wollen, daß auch dies nur ein Ber 
wels für unferen Willen war, ein ſtarkes, un⸗ 
abhüngiges, in feiner eigenen Sicherheit ruhen⸗ 
des Deutſchland auf friedliche Weile auf⸗ 
zubauen, So hätten ſie auf die immer wleder⸗ 
holten Friedensbemühungen des Führers ſtets 
nur mit eifiger Ablehnung oder gar 
mit offenem Hohn und zyniſcher Verachtung 
geantwortet. Die Mahnungen des Führers, 
dem durch Verſailles geſchaffenen gefährlichen 
Juſtand und die damals bewußt von ein paar 
gewiſſenloſen Kriegshetzern in Oſteuropa ange⸗ 
legten Brandherde auf ſriedlicher Weile zu ber 
feitigen, hätten im plutokratiſchen Weiten kein 
Gehör gefunden, denn London und Paris hät⸗ 
ten ein ſtartes und unabhängiges Reich grund⸗ 


ſätzlich nicht dulden wollen. Zunächſt mit wirt 
schaftlichen Drudmitteln, daun mit einer große 
angelegten infamen Kriegshete ſel man des⸗ 
halb gegen das Reich vorgegangen, und die 
Welt ſei ſich heute bereits durchaus im klaren 
über die wahren Urſachen für den brutas 
len und provozierten krlegeriſchen Ueberfall auf 
das Reich. 

Allerdings könne man jetzt ſchon eindeutig 
ſeſtſtellen, daß der Plan der britiſchen Pluto⸗ 
iralie volltommen geſchelterk je, 
Deutſchland noch elnmal wie 1917 und 1918 
wirtſchaftlich abzuwürgen, um es dann Eng⸗ 
lande politijhsimperialen Zielen gefügig zu 
machen. Englands Blockade ei nicht zum Zuge 
getommen; infolge rechtzeitiger und verſorg⸗ 
licher Gegenmaßnal men ſei es diesmal völlig 
unmöglich, Deutschland ernährungspolitiſch 
auszuhungern. Als geſchloſſene nationale Ge⸗ 
meinſchaft und in einer militärifhen Bereit⸗ 
ſchaft, die ihre Durchſchlagskraft im Feldzug 
der achtzehn Tage in Polen bereits bewieſen 
habe, ſtehe das deutſche Volt den kriegerſſchen 
Ereigniſſen diesmal in ruhiger und ſouveränee 
Sicherheit gegenüber. Bei einer ſolchen Hals 
tung habe auch die ſeindliche Lügen propaganda 
nicht die geringste Ausſicht auf Erfolg. Das 
deutſche Volt in feiner Geſamtheit Tänıpfe 

(Fortſetzung Seite 2) 


Kriegsbilanz verschlug London die Sprache 


Siejer Eindrun der beulſchen Veröffenllichung auch in der ſtalkeniſchen Mroſſe 


Nom, 4. Mürz 

Die ſtolze Bilanz der deulſchen Wehrmacht 
nach ſechs Kriegsmonaten wird von der Sonn⸗ 
tagspfeſſe in größter Aufmachung und an erfter 
Stelle gegeben, die in ihren mehrſpaltigen Ueber⸗ 
schriften die Stärke des deutſchen Volkes und 
die militäriſchen Erfolge unterftreicht, 

„592 Handelsdampfer mit rund zwei Millios 
nen Tonnen verſenkt — 885 engliſch⸗ranzöſiſche 
Flugzeuge abgeſchoſſen“, fo überſchreibt „Glor⸗ 
nale d'Italia“ das amtliche Kommunigug bes 
Hberfommando der Wehrmacht. 

In polttifchen Kreiſen ift man von den amt⸗ 
lichen deulſchen Zahlen nicht weniger ſtark bes 
eindruckt, die eine Sprache reden, die keines bes 
ſonderen Kommentars bedülrſten, da fie unmiß⸗ 
verſtändlich die kriegeriſche Stärke des Deulſchen 
Reiches dokumentierten. Was die deuſſchen 
Verluste anbelangt, ſo weiſt man auf die Über⸗ 
raſchend geringe Zahl der U⸗Boot⸗Verluſte hin, 
die nicht einmal 2 Prozent betragen und einen 
neuen Beweis für die Lügenhaftigteit britiſcher 
Staatsmänner bilden. Dleſes eindeutige Dementi 
von berufener deutſcher Seite ſollte nach hiefiger 
Anſicht zuſammen mit den jüngſten Eingeſtänd⸗ 
niſſen von WE, den Neutralen die Augen Über 
die Glaubwürbigteit engliſcher Prominenter 
eröffnen. In das gleiche Gebiet gehört auch, 


Neuer Schlag unserer Luftwaffe 


ei Vorpoſtenſchlſſe und elf betvalſnete Sanbeisfehiffe erfolgreich angegriffen 


Berlin, 3. März 
Na Oberkommando der Wehrmacht gibt bes 
nt: 


h An der Meitfront keine beſonderen Erelg · 
ie. 
zn Luftwaſſe klärte in der Zelt vor 
15 gengrauen bio zum Spätnachmittag des 2. 
Pr Über der geſamten Norbjee auf. Vor ber 
lischen Hfttlifte wurden zwei Borpoftenboote 
FR bewaffnete oder im Geleit fahrende 
an delsſchiſſe angegriffen und teils verſentt, 
ls schwer getroſſen. 
hu Gebel wurde Über Rordoſtſrankreich bis 
50 Gegend Paris aufgeklärt. Bei ber Grenz: 
1 erwachung ſanden verſchledene Luft» 
upſe an der deutſch⸗ſcanzöſiſchen Grenze 
lt. Hierbei wurden drel ſeanzöſiſche Flugzeuge 
date denſſche Jäger abgeſchoſſen, zwei deutſche 
ſeer werden vermilllt. 


Italien erhebt Proteſt 
Gegen die engliſchen Droſſelungomethoden 
Rom, 4. März 

Ueber einen bevorſtehenden (talleniſchen 
Proteſtſchritt in London veröſſentl ei 
Ugencla Stefani folgende Verlautbarung, bie 
von der Abendpreſſe kommenfarlos aber in gro⸗ 
ber Aufmachung wiedergegeben wird; 

Infolge der von Grohbrltannien gegen ben 
Italieniſchen Außenhandel und  insbejondere 
dem Kohlenhandel ergreiffenen Maßnahmen 
wird 119 Zelt eine Proteſtnote ausgearbeitet. 
Die Note wird Sonnlag von der Itallenifhen 
Meglerung an bie engliſche Reglerung Übermit⸗ 
telt werben. 

Die tlalienifhe Proteſtnote wegen der Be⸗ 
hinderung der ſtallenſſchen Schiffahrt und ber 
ſonders der Abſchneldung deutſcher Kohle auf 
dem Seewege durch England iſt am Sonntag 
in der engliſchen Botſchaft Überreicht und 
von dieſer ſofort 
worden. 


nach London weitergeleſtel 


wie man in dieſem Zuſamenhange betont, die 
engliſche Behauptung der ſoundſovielten Ueber⸗ 
fliegung der Reichshauptſtadt, denn alle neutra⸗ 
le Beobachter könnten bezeugen, daß kein britie 
ſches Flugzeug Berlin bei Tage oder bei Nacht 
überflogen habe. 

Wie aus London verlautet, hat die ſtolze 
deulſche Bilanz der erſten ſechs Striegsmonate 
der britiſchen Plutokratentlique die Sprache 
verſchlagen. Die amtliche deutſche Verlautba⸗ 
rung wird auch jo manchem Engländer die Aus 
gen Über die wahre Kriegslage geöffnet haben. 


fümmerliches Geftotter Simons 
Eine beiheider: britiihe Bilanz 
Amſterdam, 4. März 

Schatzkanzler Sir Simon hielt im Rund. 
funt eine Rede, in der er die Bilanz ber erften 
ſechs Kriegsmonate zog. Und fiche da, plöh« 
lich zeigen ſich die Herren Plutokraten, dle ſonſt 
den Mund jo voll zu nehmen gewohnt ſind, von 
einer großen Beſcheldenhelt, wenn Simon 
erklärt, daß die erſten ſechs Mongte „von 
großem Erfolg für England gewelen ſeſen“. 
Wir ſehen dabei den Bericht des OW. vor 
uns: „Halt 2 Millionen ORT. verfentt, viele 
Flugzeuge zerſtört. .“ und wir fallen uns an 
den Kopf, ebenſo wie die übrige Welt, und 
ſuchen nach dem Grund der engliſchen Zu⸗ 
friebenheit, 

Sir Simon gibt als einen der Gründe der 
engliſchen Zufriedenheit an: „Heute haben 
wir elne Einheit des Kommandos der Polltit, 
der Finanzen“, fo meint er ſtolz. Wir hatten 
das ſchon vor dem Krlege, nicht erſt ſechs Mor 
nate nach Kriegsbegln. Damals hat man uns 
dleſe „Diktatur“ vorgeworfen, heute macht man es 
uns hüben und brüben des Kanals zu ſpät und 
schlecht nach und bildet ſich noch etwas darauf 
ein. Wenn Sie Simon ſagt, kein neutraler 
Staat wünſche einen deutſchen Gieg, Jo vergißt 
er babei, daß den unterdrückten Völkern des 
engliſchen Empire noch viel weniger an einem 
engliſchen Sieg gelegen ift, 

In einem hatte Sir Simon allerdings ſchon 
recht, wenn er fagt, daß zwiſchen dem deutſchen 
Volt und feiner Führung keinerlei Differenz 
beſtehe, und daß England ſich in dleſer Hinſicht 
aber auch nicht den geringſten Hoffnungen hin⸗ 
geben ſolle. 

Am Schluß feiner beſcheldenen Ausführungen 
ruft Simon dann den Engländern zu, daß ber 
Abschluß des Krieges das Verſchwinden des 
„Oltlerlsmus“ fein müſſe. Herr Simon kann, 
ſicher fein, daß mit dem Abſchluß des Krieges 
manches verſchwinden wird, vor allem aewiſſe 
enaliſche Lords. 


Wirkung und Ursuche 
Von Dr. R. Vogel 


Wenn man die beiden jüngften Reden des 
norwegiſchen und däniſchen Außenminiſters lleſt 
und die Kommentare der ſtandinavſſchen Preſſe 
uber die Ergebniſſe der Zuſammenkunft der drei 
Außenminiſter in Kopenhagen hinzunlmmt, 
dann möchte man verſucht fein, auszuruſen? 
„Halt, wie war das doch eigentlich? Hat Deutſch⸗ 
land die norwegiſchen Hoheitsgewäſſer durch 
enen vorſätzlichen Angriff verletzt oder hat nicht 
England einen glatten vorſützlichen Rechtsbruch 
begangen?“ Soweit iſt es nämlich ſchon gekom⸗ 
men, daß Urſache und Wirkung miteinander 
verwechfelt werden. Je ſtärker der Druck 
Englands auf die ſkandinavlſchen Mächte ein⸗ 
geſetzt hat, deſto knieweicher wurden die Reden 
der Miniſter in Standinaplen und deſto ergebe ⸗ 
ner ſchwelfwedelte die Preſſe dieſer Länder ans 
geſichts der Peitſche der britiſchen Herren. 

Ein einfaches Beiſpiel allein könnte aus den 
lüngften Tagen den Horizont dieſer Herrſchaften 
klären und Urſache und Wirkung richtigſtellen. 
Während man in Skandinavien nun plötzlich den 
„Coſſal“⸗Rechtsbruch und Mord durch ein eins 
ſtimmiges Wehegeſchrei über die deutſchen Mi⸗ 
neniperren überſpringen möchte, ſperrt England 
rüdfihtslos den Kohlentransport von Holland 
nach Italien. Im gleichen Augenblick alſo, wo 
die ſtandinaviſchen Außenminiſter ſich über die 
Wirkungen der deulſchen Gegenblockade beſchme⸗ 
ren, unternimmt England einen neuen Gewalt⸗ 
alt Es ſperrt die für Itallen unentbehrliche 
Kohleneinfuhr auf dem Seewege, um Stalſen zu 
ingen, engliſche Kohle ſtatt der deulſchen zu 
en, für bie Italien aber nicht die Güter abe 
(enomwen werden follen, von deren Export Ita⸗ 
lien lebt. Hier hätten die ſtandinaviſchen Außen⸗ 
mirditer einen Zufall für die engliſche Praxis, 
dor ſie an die Grundurſachen des heutigen Zus 
andes zurückführt. 

Faſt ſcheint es fo, als hätte der fortgeſetzte 
Bruch aller internationalen Rechtsvereinbarun⸗ 
gen aus dem 18. Jahrhundert, die Pariſer Des 
tlaration von 1856 und der Haager Abkommen 
von 1009 das Rechtsempfinden der Neutralen 
loweit getrübt, daß ſie nicht mehr Rechtobrüche 
und Vergeltungsmaßnahmen auseinanderhalten 
können. England hat kein Recht, die Baungut⸗ 
liſte willkürlich zu beſtimmen. Es hat auch kei⸗ 
nerlel Rechtsanſpruch darauf, deutſche Expork⸗ 
giller nach neutralen Ländern zu beſchlagnah⸗ 
men, erſt recht fein Recht auf die Kontrolle der 
neutralen Poſt auf neutralen Schiffen. Die Hun⸗ 
gerblogade gegen Frauen und Kinder iſt un⸗ 
fireitig ztollifatoriih ein Verbrechen ohneglel⸗ 
chen. Das alles weiß man doch in den neutra⸗ 
In Staaten, Das iſt doch nichts Neues, ſondern 
Jeit zwei Jahrhunderten in ewigen Machtkümp⸗ 
ſen gegen den englischen Seeräuberſtandpunkt 
durchgeſochten worden. Und wer heute die bes 
rühmte Niederſchrift Napoleons über das 


— 


Sumner Welles bei Göring und fieß 
Geſtern Abrelſe in Richtung Baſel 
Berlin, 4. März 

Der Unterſtaatsſekretär des Miniſteriums 
des Auswärtigen der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Sumner Welles, wurde am Sonn⸗ 
tagvormitiog vom Stellvertreter des Führers 
der NSDAP, Reichominiſter Rudolf Heß, zu 
einer elnſtündigen Unterredung empfangen, 

Der Unterſtagtsſekretür des Miniſterlume 
des Auswärtigen der Bereininten Stagten von 
Amerika, Sumner Welles, wurde am Sonntags 
mittag von Generalſeldmarſchall Göring in 
Karinhall zu einer längeren Aussprache emp⸗ 
fangen, 

Der Unterftantojetretär des Minſſterlume 
des Auswärtigen der Vereingten Stanten von 
Amerika, Mr. Sumner Welles, verließ am 
Sonntagabend nach breitägigem Aufenthalt die 
Reichshauptſtadt in Richtung Vaſel. 

Im Auftrag des Reichsminiſters des Aus ⸗ 
wärtigen hatten fi der Stantofetrelär des 
Iuswärtigen Amtes von Weſzſäger und der 
She] des rototolls Feſandter von Dornberg 
anf dem Bahnhof eingefunden. Von ameritas 
ulſcher Seite waren der eſchüftsträger der 
Vereinigten Staaten Mr, Kirk und die Mit⸗ 
glieder der amerſkanſſchen Bolſchaft erſchzenen 

\ 


Belte 2 


Wir bemerken am Rande 


Der Fuchs und „News Chronicle, ift die Lon⸗ 
die Traube boner Zeitung, in der fi die 
Reſtbeſtände der alten engli⸗ 

ſchen Liberglen, Emigranten und Juden ein har⸗ 
moniſches Stellbigeln geben. Es Ift gerade des⸗ 
halb bezeichnend, daß biefe Zeitung im Anſchluß 
an die Führertede vom 24. Jebruar die enge 
Begrenzung der engliſch⸗franzöſiſchen Blockade 
bemühungen zugeben muß, Das Blatt ſchreibt: 
„Es iſt z. B. wahr, daß dle Lage Deulſchlands 
in dieſem Krieg viel günſtiger iſt als im letzten 


Krieg. Diesmal find Italien und Japan wohl⸗ 


wollende Neutrale, während Rußland ein Ver⸗ 
bündeter des Neihes It... Es wäre müßig 
abzuftreiten, daß wir eine Aufgabe ibernoms 
men haben, die ſich als [ehr Tangmwierig 
und ſchwie rig erwelſen mag“, Man ſteht 


den lieben treuherzigen Fucho geradezu vor ſich, 
wie er mit melandofifger Miene zu den uner⸗ 
reichbaxen Trauern auſblickt und feiner Zuhs, 
tetſchaft aus dem Grunde eines ſanften Her ⸗ 
eus verfihert, daß dleſe Trauben ſauer felen. 


Scekrlegsxecht lieſt, glaubt einen Leitartitel des 
Jahres 1940 zu leſen. So aktuell iſt das, was 
ramals bereits gegen England vorgebracht wer⸗ 
den mußte. 

Deutſchland hat nichts weiter getan, als Zug 
um Zug jede engliſche Maßnahme mit einer Ger 
genmaßfnahme von gleſchem Kaliber beantwor⸗ 
tet. Wenn alſo England die Zufuhr Über See 
nach Deulſchland ſperren will, iſt es Deutſch⸗ 
lands gutes Recht, als Vergeltungomaßnahme 
die Zufuhr nach England zu fperren, Und da 
bekanntlich England durch geſchickt angelegte 
Minenſelder quer durch die ganze Norbfee die 
neutrale Schiſſahrt zwingt, an den engliſchen 
Kriegshüſen unmittelbar vorbeizufahren, kommt 
bie engliſche Handlungsweiſe der von Banditen 
gleich, die ſich hinter Frauen und Kinder ver⸗ 
ſchanzen, um ihre Näuberhöhle vor feindlichem 
Beſchuß zu decken. Die gemeinfte Spekulatlon 
in dieſer Welt ist die auf den anſtändigen Cha⸗ 
rakter feiner Mitmenſchen. Und England baut 
feine Polſtit auf dem deutſchen Nechts⸗ und Ans 
ftandsgefühl auf, das im Weltkrieg bekanntlich 
die abſonderlichſten Blüten getrieben hat. Man 
baut darauf, Deulſchland würde nicht wagen, 
mit den gleichen Methoden zu antworten. 

Nun, dieſe Zeit beutſcher Don Quſchoterſen 
In längſt vorbei, Wenn heute neutrale Staaten 
aus Beguemlichteitsgründen und vor allem 
weil es für ſie eintrüglicher iſt, glauben, auf der 
einen Seite Englands Blockadepolitit. gegen 
deutſche Frauen und Kinder mitmachen zu küns 
nen, ahne ſich häßliche Flecken auf der angeblich 
welßen Weſte zu holen, dann werden ſie ſich 
eben täuſchen. Wir ftehen in dieſem Kriege ger 
gen England in einem Exiſtenzkampf um 80 
Millionen Deutſche und darüber hinaus um das 
Recht der freien Entwicklung gegenüber dem 
ſchrankenloſen engliſchen Terror zur. See. Da iſt 
eine klare Scheidung angebracht. Wir haben 
nicht dieſen Krieg herausgefordert. Nach dem 
Eingeſtändnis von Wicham Steed wurde er bes 
wußt unter Sabotage des Muſſoliniſchen Vers 
mittlungsvorſchlages vom 2. September 1039 
von England herauſbeſchworen, um „den eng⸗ 
liſchen Lebensstandard zu halten“. 


Die neutralen Staaten mögen es ſich reiflich 
überlegen, ob fle zur Erreichung dieſes edlen 
britischen Zieles der Aufrechterhaltung des brie 
difhen Lebensstandards der Pfutoltaten unter 
gleſchzeltiger Vernichtung von 60 Millionen 
Deulſchen an der Seite Englands mit bewußter 
Duldung und Förderung der kannibalſſchen bri⸗ 
tiſchen Seeräubermethoden beitragen wollen. 
Sie können ſich nicht hinter Klagen Über dle 
deutſchen Gegenmaßnahmen verſchanzen. Sle 
dürfen nicht Urſache und Wirkung laufend ver⸗ 
werhſeln. Sle verlieren damit reſtlos ihren 
eigenen Rechtsſtandpunkt und damit letzten En⸗ 
des die Bafis ihrer ſtaatlichen Eziſtenz. Gerade 
die kleinen Staaten können zwiſchen den Groß⸗ 
mächten nur leben, wenn ſie doppelt aufmerk⸗ 
ſam und empfindlich gegen alle Rechtoverleßun⸗ 
gen auftreten und dem Recht immer wieder von 
neuem Reſpekt verſchaſſen. 
Teuglamfelt und Charakter, „Mit geſchmeidiger 
Geſchüſtszüchtigkelt kann da nichts erreicht were 
den. Das lehrt die Geſchichte eindeutig. Und 
wir waren es nicht, die einſt in der Seeſchlacht 
von Bergen während des brktiſch holländiſchen 
Krleges Bergen beſchoſſen. Wir waren es eben 
ſowenig, die 1801 und 1807 Kopenhagen im 
Frieden überſtelen und die dänſſche Flotte dar 
vonführten, 


In dieſem Melttampf aber um die Frelhelt 
der Meere, die zugleich immer auch die freiheit 
der Meinen Völker automatiſch geweſen iſt, 
kämpft Heutſchland für ein feit 300 Jahren von 
den Mächten des Kontinentes ſtets vertretenes 
und oft genug ſormuliertes Recht gegen den brl⸗ 
iſſchen Anſpruch auf abſolute Beherrſchung der 
Meere und damit auch der willkürlichen Abs 
ſchneldung der Lebens. und Rohſtoffquellen 
aller Völker, die nicht mit ihm gehen. Und In 
pleſem Kriege gibt es nur eines: England 

der wir. Deshalb wird biefer Kampf ohne 
ſalſche Scham und ohne Minderwertigkeltstom⸗ 
ee gegenüber britſſcher Anmahung mit der 
en Härte durchgekämpft, die Englands 

el führung leit 300 Jabren kenn 


Dazu gehört Un⸗ 
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Der Offen entſcheidender Wirkichaftsinkter 


(Fortſetzung von Seite 1) 


heute ausschließlich für den Sieg, und keln 
Deutſcher zweifle an ber ſiegreichen Beendigung 
bes Krieges. 

Dabei gehe das Loben troß der Umſtellung 
auf den Krieg feinen normalen Gang weiter, 
und ſo könne auch die Leipziger Frühſahromeſſz 
mit nur geringen Einſchrünkungen gleich wie 
im Frieden eröffnet und durchgeführt werden, 


Auch in dieſem Jahr zahlreiche auslündiſche 
Auoſteller 

Die beſondere Bedeutung der dleglähelgen 
Leipziger Frllhlahrsmeſſe ſel darin zu ſehen, 
daß das Reich mit ihr den Beweis erhringe, 
daß es entſchloſſen und fähig ſei, auch mitten 
im Kriege weiterhin eine unverminderte 
Qualitätsarbeit zu lelſten. Georbnet und ſtark 
erfüllten Deutſchlands Handelsplätze auch jetzt 
ihre lebenswichtigen Funktionen. Die Aus⸗ 
ſtellerzahl und die belegte Ausſtellungofläche 
ſeien in biefem Jahre faft gleich fo hoch wie 
früher, Ein berebtes Zeugnis dafür, daß ſtärk⸗ 
ſter englſſcher Drud das Ausland von ber Er⸗ 
kenntnis nicht habe abbringen können, daß es 
das Reich wirtschaftlich genau fo nötig habe, 
wie Deutſchland das Ausland brauche, ſel dle 
ausländiſche Beteiligung an dieſer Meſſe, 6411 
Ausſtellern auf der Leipziger Frühlahrsmeſſe 
1939 ſtünden diesmal wieder nahezu 0400 ger 
genüber, 271 Ausſtellern ausländischer Roh⸗ 
ſtoſſe und Nahrungsmittel 1099 in biefem 
Jahre rund 200. So betrage die Geſamtaus⸗ 
ſtellerzahl diesmal 6000 gegeniiber 6082 Im 
Jahre 1989. Auch in dieſem Jahre ſel eine 
Ausſtellungofläche von insgeſamt rund 110 000 
Rochnungometern belegt worden. Zahlreiche 
Länder feien auf der Meſſe vertreten, 15 von 
ihnen auch diesmal wieder mit Kollektiv⸗Aus⸗ 
stellungen oder offiziellen Vertretungen, 


Die deutſche Wirtſchaft — auch im Krieg 
intakt 


Dieſe Zahlen ſeſen der beſte Beweis dafiir, 
tap Deutſchland feine Wirtſchtaft guch im Kriege 
intakt gehalten habe, daß fie auf hächſten Touren 
Inufe, daß Deutſchland in feiner Wirtſchaft ein 
geschätzter Handelsparlner ſel, mit dem man 
engſte Verbindung auftechterhalten müſſe, und 
daß neben einem zäh ſchafſenden Binnenhandel 
der deulſche Außenhandel auch im Kriege gußer⸗ 
ordentlich aktir geblieben fei, Auf wirkſamſte 
Meife werde durch dieſe Leipziger Frühjghrs⸗ 
meſſe ver kateſttophalk Bloga ve, Itttum 
der britischen Plutokratſe ad abſurdum geführt. 
England habe eben nicht mehr das Deulſchland 
von 1914/18 bor ſich, das id) nur züͤgernd und 
deshalb mit ſeinen Abwehrmaßnahmen immer 
hinter der Entwicklung herhinkend gegen bie 
erutafen britiſchen Blockadeabſichten zu wehren 
wußte. Diesmal ſeien durch eine weltblicende 
natlonalſozlaliſtiſche deulſche Slaalsführung 
ſchon vorbeugend alle nötigen Maßnahmen ges 
troffen worden, um dle engliſchen Blockadeabſich⸗ 
ten zu durchkreuzen, und Jo ſelen die hinterhäl⸗ 
tigen wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmen Enge 
5 von vornherein zur Ausſichtsloſigtelt ver⸗ 
urteilt. 


Arbeſt wichtiger als Devifen 

In Deutſchland habe auch die Umfteflung der 
ſchon ſelt Beginn des Vlerſahresplaues Im wel 
teften Umfange wehrhaften Wiriſchaft auf bie 
eigentliche Kriegsmwirtfhaft nur verhült⸗ 
r'smähla geringe Relbungen mit ſich gebracht. 
So habe Deulſchland, das noch Ende Dezember 
1993 4 059 000 Arbeitsloſe zählte, Ende Dozem⸗ 
ber 1090 nur noch 128 000 freigeſetzte Arbelts⸗ 


fräfte auſzuweiſen gehabt, von denen nur 18000 
roll einſatzfähig geweſen ſelen. England dagegen 
habe noch am 51. Januar 1940 1980 000 Arbelts⸗ 
fofe gezählt. Der Reichtum eines Volkes ſel eben 
nit in feinen Depfſen⸗ und Goldvorräten, auch 
nicht ausſchlleßlich in ſeinen weltverſtreuten 
Rohſtoffgebleten zu ſuchen. Er beruhe vielmehr 
m weſentlichſten auf der angeſetzten und nuß⸗ 
bargemachten Arbeitskraft ſeiner Bllrger. 


Die Bedeutung des Aufbaus im Dften 


Dr. Goebbels ſchilderte dann weiter, wie dle 
deulſche Werkſtoſfe, Zellwoll', Buna, und Treibe 
ſtofferzeugung gerade in den Krlegsmonaten 
einen bisher kaum für möglich gehaltenen Um⸗ 
fang erreiht habe und wie damit bie inner⸗ 
beulſche Ro hſtoffbaſis immer mehr verbrel⸗ 
tert worden ſel. Für einen inneren Markt ſel 
aber auch die zielbewußte Aufrechterhalkung der 
Lelſtungsſähigkelt der deutſchen Ezportinduſtrie 
von ausſchlaggebender Bedeutung, Die Pflege 
unfereo Außenhandels, die vermehrte Nohftoffe 
erzeugung, die Steigerung unferer Produktſon 
ron Kriegsmaterlalien und die Erweiterung un⸗ 
ſerer landwirtſchaftlichen Erzeugungsſchlacht 
werde ſchllehlich noch durch den intenſtven wirk⸗ 
schaftlichen Aufbau in den neuen Oftgebier 
ten ergänzt, Dr. Goebbels wies an Hand von 
Zahlen nach, welche Zunahme ber deutſchen Rro⸗ 
tuftionsfraft allein die Rüggliederung von Oſt⸗ 
uberſchleſien, Poſen und Weſtpreußen bedeutet. 
Allein durch die Teilung Oberſchleſtens habe 
Heulſchland im Jahre 1022 von 2800 Quabrat⸗ 
kometern der Geſamtfläche des oberſchleſiſchen 
Steinkohlenreplers 2200 Quadratkilometer ver⸗ 
foren gehabt, die Polen hätten damals den gröhh⸗ 
ten Teil der deulſchen Ersgruben und ſchwer⸗ 
induſtriellen Betriebe erhalten. Durch die Nüd« 
gllederung dieſer deulſchen Provinzen fet natur⸗ 
gemäß die Kapazität der deutſchen Wirtſchaft 
außerordentlich geſtiegen. 


Aber wichtigste Borausfehung für die Stand⸗ 
ſeſligteit der deutſchen Wirlſchaft wie für bie 
Durchhalteteaſt des deutſchen Voltes Überhaupt 
ſei ihre von höchſtem nationalen Arbeltsethos 
er unte foplafe Ordnung. Denn der Krieg zwi⸗ 
ſchen Deulſchland und der engliſchen Plutolra⸗ 
lie fei ja bekanntlich auch elne waſſenmühige 


Euter Auftakt der 


Her Verkohr auf der Früßhinhesmoſſe entipricht guten Tagen in Frlebenszeſlen 


Leipzig, 4. März 

Die erfte deutſche Kriegemeſſe, die am 
Sonntag in Leipzig durch Neihsminifter Dr, 
Goebbels eröffnet wurde, hat einen guten 
Auftatt genommen. Sonnabend nacht und 
Sonntag friſh traf eine ungeheure Zahl von 
Fremden ein, ſo daß der lebhafte Verkehr in ein» 
zelnen Meffehäufern an gute Tage in Frledens⸗ 
zeiten erinnerte. Es gab recht viele Skünde, an 
denen Intereſſenten dicht gedrüngt ftanben, 
Die geſchüftlichen Unterhandlungen ſetzten gleich 
mit der erſten Stunde ein und hielten auch im 
Laufe des Tages an. Unter den Beſuchern übers 
wog der deuſſche Einzelhandel, der namentlich 
in den bewirtihafteten Artikeln große Kaufe 
luſt zeigte. Allgemein iſt feftzuftellen, daß die 
deutſche Roh und Merkftoffe auch auf den Ge⸗ 
bieten, wo fie eingefeht wurden, ſich als 
änuherſtpraktiſch erwieſen und oftmals in 
Schönheit und Haltbarkelt die Erzeugnſſſe aus 
den bisher gewohnten Materialien übertreffen, 


Die sweite Verteidigungslinte aufgegeben? 


Neutrale Meldungen berichten über finnüiche Müükzäüge 


Stoaholm, 4. März 
Nach Meldungen von der ſiuniſch⸗ſchwedi⸗ 
ſchen Grenze haben ſich dle finnifhen Truppen 


aus der zweiten Wertelblgungsfinie auf der 


Kareliſchen Landenge zurildgezogen. Dieſe 
Linie begann im Iborger Buſen und endete 
am Weſtuſer des Wuolſi⸗Fluſſes in der Höhe 
des Sees Aeyrapag. Die Finnen haben das 
durch elne ſänbreiche und verhältniemäfitg 
flache Gegend aufgegeben und find auf die 
dritte Verteldigungslinſe zurildgezogen, dle 
ſich vermutlich von den Höhen bel Wiborg bis 
zu den BuoffirBorgen erſtreckt, und zwar durch 
ein zerklüſtetes und bergiges Gebiet. Die 
neus innſſche Stellung wird auf dem rechten 
Flügel durch die Stadt Wipurt (Wiborg) flan⸗ 
fiert und auf dem Uinten Flügel durch das 
Fluß⸗ und Seenſyſtem des Buolſt. 


„ 
Der Unniſche Heeresberſcht vom 2. März 
meldet von der Kareliſchen Landenge ruſſiſche 
Angelſſe zwiſchen der Borger Bucht und dem 
Wuolſi⸗Fluß in Richtung auf Aeyrgepag, dir 
von den Finnen abgewieſen worden ſeſen 
In Richtung Sainig⸗Perlſotl zogen ſich die 
ſinniſchen Truppen zurück. Welter melden die 
verluſtreiche Kämpfe der Nuſſen nord⸗ 

den »9 bie di, Kirinabe aus 


Moskau eingekrelſt worden ſein ſoll. Durch 
die Eroberung des letzten ruſſiſchen Stilh⸗ 
punktes ſel den Finnen, uk Kriegsmaterial 
in die Hände gefallen, Die finulſchen Luft- 
ftreitfräfte melden die Bombardierung der 
Elſenbahnlinſe von Leningrad zur Front, 
Die ruſſiſche Luftaktipität war ſehr lebhaft. 
Neben den Orten bei Lappeenranta und Si. 
mola im Kriegogeblet find im Heimatgeblet 
Etenäs (Hanko), Riihimätt, Borga (Porvoo), 
Najamäli, Karis, Haming, Kuovola und Gar 
vonlinna angegriffen worden. Elne Anzahl 
1 0 5 Flugzeuge ſoll abgeſchoſſen worden 
ein, x 


England ſucht neues Fanonenfutter 
Die italleniſchen Malteſer ſollen gepreßt werden 
1 Amsterdam, 4. Mürz 

Wie aus London mitgetellt wird, hat dle 
eugliſche Reglexung das Gouvernement von 
Malta angewiefen, dort eine Nefrutterungstlifte 
Ar die kühnſgliche Luftflotte auszulegen. In 
otefe Liſte sollen alle wafſenfähigen Malteſer 
zufgenommen werden. Die Lilte Hat um ſo mehr 
Beachtung gefunden, als bekanntlich in Malta 
teine Engtücder Leben, ſondern Jlalten er. 
Diefe itattenifhen Mafteſer ſollen nunmehr in 
Ma eunlildie Zuliktoite nenrehi werdens 


Auseinanderſetzung zwiſchen dem deutſchen © 
zlalftant und dem engliſchen Kapitalismus, 
Deutſchlands Wirtſchaftsſtärke ſei das 6 


gebnis der zuſammengefaßten Arbeſtskraft vo I" yo 4 


80 Millionen Menſchen. In ihrem Schuß N 


Kriege ſähe der Nationalfozialismus bie mil ole Grun 


tipfte Vorausfehung für den Erfolg der deu 

ſchen Wirtſchaft. So werde in einer großzügl 
gen Famlillenunterſtüzung für die Familien, 
beſorgl, deren Glieder eingezogen Jeien, wü 
rend . 85 das Ringen ber Arbelter un 
ſeſbſtverffündliche Lebensrechte ohne Erfolg gel 
blieben ſel. Oieſe engliſche ſchwindelerregendſ 
Divibendenhafherei haben wir ÜUberwund 


le Werkzeugmaſchinenfabrit Cravon Brothers, 


Es gibt 
land ſein 
ölfer in bei 
ſropiſchen 
ſtehung de 
Oleſes re 


Andlicherwef 


Wei uns fel es unmöglich, daß eine Fabel 1 entdeckt 


Mancheſter 22,5 und die Flugzeugſabrir Han 
ler Siddeley⸗Aireraft Company 
Dividende ausſchülttet. 


Das ſozialiſtiſchſte Volk ſlegt 


In biefem Kriege aber werde ba, Voll 
fiegen, das den größten fozialen Ausgleich und) 
damit ber Welt gegenüber die kraftvollſte nad 
tionafe Einheit beſitze. Des Neihes Wirtſchaſt 
ſel geſund, feine Währung fonfolibiert, fein 
Volksgemeinſchaft gehärtet und ſeln Wille und 
erſchlltterlich; der Sieg ſel ihm ſicher. 

Man ſolle im übrigen nicht nur Wert auf) 
Hilfsmittel materieller Art legen, Das größt 
nationale Kapital, das ein Volt befihen könne, 
ſei ein Mann, der führt. Darum vor allem fel 
das deulſche Balk in feiner Geſamtheit des 
Sieges gewiß Für dieſen Sleg und damit für 
die endgültige Befreiung des deutſchen Wolke, 
werde auch die biesjührlge Leipziger Frilh⸗ 
jahrsmeſſe ihe Teil beitragen. 

Miniſterpeäfldent a. D. Freyberg, der 
Blrgermeifter der Stadt Leipzig, stellte in fe 
nem Schlußwort ſeſt; Die ſoeben eröfft 
Meſſe werde bewelfen, daß Leipzig mit feinen] 
Meſſe dank feiner zentraleuropäiſchen Lage 
der berufene Markt in der zukllnftigen euros 
pälfhen Großraumwlrtſchaft fein werde. Si 
werde auch bewelſen, daß Deutſchland un 
feine Wirtſchaft entſchloſſen fei, feine Meſſe g. 
einem Inſtrument der wirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Zuſammenarbelt der Völk 
und Staaten im europälſchen Großraum und 
in der Welt zu machen. Damit werde aber bie 
Meſſe dem internationalen Frieden einen 
Dienft erweifen. Der Oberbirgermsifter ſchloh 
mit dem Gruß an den Führer. 


erften Krlegsmeſſe 


Die große Geſchäftigteit, die In den 24 Meſſe⸗ 
häufern herrſchle, hat die Ausſteller auf dle 
mettere Euſwig lung der Frühlahrsmeſſe zuͤver⸗ 
ſichtiich geſtimmt. 

Schon am erſten Tage ſprach auch das neue 
trale and in verſchſedenen Mranchen recht 
befriedigend in das Meſſegeſchäft ein. Man) 
glaubt, paß dies in den nächſten Tagen no 
mehr ber Fall fein wird, denn es ift eine alle 
Erfahrung, daß die Auslandskundſchaft bi 
zweiten und dritten Meſſetag bevorzugt, da fie) 
dann eine ruhlgete Wahl der Mufter vornehmen 
kann, als an dem im Zeichen lebhaften Andran⸗ 
ges ſtehenden Exöffnungsſonntag. 

Unter den inländischen Meffegäften waren 
kaum „Sehleute“ zu beinerken. Die Beſucher 
beſtanden faſt ausſchließlich aus ernſthaften Re⸗ 
flektanten. Diefe Beobachtung konnte beſonder 
in den Meſſebranchen Textil und 1 
Geſchenk⸗ und Haushaltswaren, Gnlanterlenrti« 
tel, Schreibwaren fowie im Kunſtgewerbe und 
im Vürobebarf gemacht werden. 


Abfehied Sano Machs von Berlin 
Beſuch In Minden 

Berlin, 4. März 

Am Sonntagabend verlieh der Oberkom⸗ 
mandierende der Hlinfa-Garde und Propa⸗ 
gadachef der ſlowalſſchen Reglerung, Sand 
Ma ch, die Neihshaupiftabt, in der er einige) 
Ba als Gaſt der Reſchskeglerung gewellt 
ſalle. 


Im Auftrage des Reſchominſſters des Aus, 
würtigen hafte ſich der ſtellvertrelende Chef) 
des Protokolls von Halem zu feiner Verab⸗ 
[Glebung eingefunden. Weiterhin war der ſlo⸗ 
walſſche Geſandte in Berlin mit Herren felnet 
Geſanſpſchaft auf dem Bahnhof erfhiene 

Wührend feines Aufenthaltes in Berlin wurd 

Herr Mach von Neſcheminſſter des Auswürkle“ 
gen empfangen. Ferner ſtattete er dem Reichs 
miniſter für Volksaufklärung und er He 
Stabschef Luße und . ruppenführer Heybri 

Beſuche ab und halte Gelegenheit, Einrichtun⸗ 
gen des Winterhilfswerkes und der HI, tene 
nen zu lernen. Von Berlin aus begibt ſich 
Herr Mach nach München, wo er nach einen 
Befuc bei Minifterpräfibent- Friedrich Siebert] 
an den Ehrentempeln der Gefallenen der Bee 
wegung einen Kranz niederlegen wird. 
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roflbritannien als der ewige Räuber der Welt 


der Rn! Die Grundlagen englifcher Machtentwicklung — England raubt Indien — Die Kataſtrophe der Jahre 1763—1783 


großgtlgl! 
Familien Es gibt feinen beſſeren Bewels dafür, daß 
en, wäh land feine Macht durch Unterbrildung ber 
delter un Pölter in der Welt und durch Beraubung der 
erfolg geil guropäiſchen Völter aufgebaut hat, als dle 
erregende itſtehung der britiſchen Herrſchaft in Indien. 
wunde Diefes reiche Land war von Portugle⸗ 
abalt millfen entdeckt worden, und fie hatten ſich ver⸗ 
Brother ſtündlicherwelſe als erſte Europer dort nie“ 
rt Hawe dergelaſſen. Da kamen hundert Jahre ſpäter 
r 42,5 % — die Engländer, überfielen bei Surat im 
Nordweſten Indiens die Portugieſen und ver⸗ 
drängten fie von 1020-1640 aus ihrer Vor⸗ 
Machiſtellung, indem fie in Nellore, Pultkat, 


a, Voll 
lelch und 
ollſte na⸗ 
Wirtschaft 
rt, feine 
Wille und 


Wert auf 


lonlen mit den Erzeugniſſen der jungen brltl⸗ 
[hen Induſtriewirtſchaft. 


Das Verhängnis bricht herein 

In biefem Augenblick, in dem alles darauf⸗ 
hin deutete, daß die Kurve engliſcher Geſchlchte 
fteif nach oben führte, brach das Berhüng ⸗ 
nis über England herein. London glaubte, 
fein vielgeſtalkiges Ueberſeereich nach alther⸗ 
gebrachten Herrſchaftogrundſätzen regieren zu 
konnen und war nicht bereit, dieſen Irrtum 
elnzuſehen, auch als das eigene Volkstum ſel⸗ 
ner größten Kolonſe ſich gegen dieſes Syltem 


Sledlerſtrom ſchon im Werebben war. Auch für 
die Unterbringung von Sträflingen war in 
dem jüngft entveckten Auſtralſen ein ge 
eigneter Plaß gefunden, da biefer kaum bevöl⸗ 
kerte Erdlell eine beſſere Zuflucht bot für ſied⸗ 
fungsluftige Deportierte als ein dichtbevölter⸗ 
tes Land wie Indien, deſſen ſtolze Bevölke⸗ 
rung ih die Einbürgerung von Sträflingen 
icherlich nicht Hätte gefallen laſſen, Indlens 
Bedeutung für England lag auf völlig anderem 
Gebiete: in den Reichtümern ſelner Fürſten 
und der wirtſchaftlichen Kaufkraft von 900 
Millionen Menſchen. 


Nach dem Werluſt der nordamerlkanſſchen 
Kolonlen 1783 hatte das britifhe Reich einen 
Tiefftand erxeicht, der aber zugleich Aus⸗ 
gangspunkt für eine neue, beſonders „glanz ⸗ 
volle“ Entwiglung wurde. Das heutige ent 
liſche Weltreich it zu Uber 9/10 feines Umfe 
ges erſt nach 1758, d. h. in den letzten an 
derthalb Jahrhunderlen entſtanden, In Dies 
fem Zeitraum hat England rüdjihislos alle 
ihm erreſchbaren Geblete der Welt an ſich ges 
ziffen, und zwar nicht, um einem Auswan⸗ 
derungsüberſchuß Raum zu ſchaſſen oder um zu 
kolonifieren, ſondern um große Ueberſeegebiete 
durch polltiſche Macht zur Aufnahme bel⸗ 
tiſcher Waren zu zwingen und um 
dieſe politiſche Macht felbft wieder zu unters 
bauen, 

Der große Naubzug dieſes Jahrhunderts 
begann mit der Ausnutzung ves Zuſammen⸗ 
bruchs Napoleons; England „erbte“ nicht nur 
wichlige Stühpunkte von Frankreich, sondern 
vor allem auch von den in Frankreichs Gewalt 
gewesenen kleineren Ländern Spanlen und 
Holland. 

Nacheinander gelang es England: 

1. Durch Eroberung bzw. Raub von Malta, 
Cypern, Juſel Perim im Roten Meer den Tür: 
zeſten Hluweg nad Indien zu ſichern. 

2. Durch Erwerb von Natal, Maurktius, 
den Seychellen, Ceylon, Burma, Malakka und 
durch die Beſithergreiſung ganz Auſtralſens den 
ganzen indiſchen Ozean einzukreiſen und zu 
einem „engliſchen Meer“ zu machen. 

3. Durch gewaltſame Unterbelidung der 
Eingeborenenſtämme Indien zu unterr 
werfen, große Teile Hinterinbieus zu ger 
winnen, die hinterindiſche Flanke durch den 
berüchtigten Opinmtrieg gegen China 
(ber nebenher Hongkong elubrachte) zu ſichern 
und bush den Krimkrleg Rußland vom 
Mittelmeer abzudrängen. 

4. Die zunüchſt nur auf den Raum zwiſchen 
Neufundland, Hudſon⸗Bal und Seengebiet ſich 
erſtredende nordamerſkauiſche Kolonie durch 
den ganzen Erbteil bis zur Küfte des Großen 


de dd lebe Hehe 
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Der Teuſel mit dem Gebetbuch 


„Wenn Here Chamberlain heute mit der Bibel 
einhergeht und ſeine frommen Kriegazlele pres 
digt, daun kommt mir das ſo vor, als wenn 
ſich der Teufel mit dem Gebetbuch einer armen 
Seele nähert!“ — Der Führer in ſeiner Rede 
im Berliner Sportpalaſt. (Groth. M.) 


Ozeaus auszubehnen und jo das heutige Ras 
nada zu begründen. 

5. Außerdem mischt ſich England dauernd 
in die Angelegenheit anderer Staaten ein und 
beſtätigt feinen Ruf als derjenige Staat der 
Welt, der die meiſten Kriege führt (aller 
bings ſaſt nur gegen weit unterlegene Gegner 
oder mit fremden Soldaten). 


Ein Straflenhehrer arbeitet als Gegchichtsgchreiben der Heimat 


Tagsüber mit dem Kehrbefen, abends am Vortragspult / Ein Arbeiter ift Gelehrter und Heimatforscher 


aum und 
aber ble 
n einen 
f = —4 
ter ſchloh Die ersten britischen Handelsstützpunkte In Indien 
und das niederländische Kolonialreich. 
N Britische Handelsniederlassungen und Forts 1Anfangd 
‚Britische Handelsbeziehungenauf Kasten d Portugiesen Faun. 
e Das Holländische. fo 
Maofulipatam und Pippi Handelsſtützpunkte auflehnte. So kam es dazu, daß in tieſſter Er⸗ 
nögelfen eintihteten, A 110 5 5 über das Unverſtändnis Londons für 
4 Meſſe⸗ die Wünſche Amerikas nach einer freieren Ente 
auf die, Der zweite Raubzug gegen Holland faltung der politiſchen und wirtſchaftlichen 
ſſe zuver⸗ England — d. h. einftweifen noch die enge firüſte der Kolonie 1774 dieſe fi vom Mut. 
liſche Oſtinviſche Kompanie — war aber terland Tosfagte. 1775—1780 bemühte ſich 
N mit pieſem Anteil am indiſchen Handel nicht England vergebens um die Wieberaufrihtung 
hen nach zufrieden. Es war ihr ein Dorn im Auge, daß feiner Herrſchaft und Autorität, obwohl es 
42 Man bie Holländer auch in Indien Jahen und feine Koften ſcheute und Truppen nach Ueber⸗ 
igen nach NG. den Weg borifin durch Stilhuntle auf St. ſee entfanbte, 
BER alte Helena, Ascenſſon und in Südafrika geſichert 1 
Saft den hatten. 910 Bu geil. an n Die Vereinigten Staaten ſagen ih los 
gegen Holland geführt. In Auswirkung 
ab an europäischer Kriege riß England in der gelt | san d f be Aalıla 
chen mon 1050 Bis 1670 alte Haflänbifen Belthün ne 55007 U 
; Unbrand gen auf dem Wege nach Indien an ſich und er nebſt Dudſon- Bal. Ländern alle feine Kolonien 
oberie bie holländiſchen Gebiete in Indien, engsten, ae e bedr e 
. 
bea In der Zwifgengeit Hatte aber Grant 0 de Orunbfage 10 10 eigenen 
an reich auf dem Wege über Mabagastar in Ins Yusfuhrmiriiiaft, Altes, was England von 
Befonbere dien, und zwar in Pondicherry, Fuß, geſaßl. feinen Gewinnen in Amerita verblieb, war ein 
etfejbung, Um die Mitte des 18. Jahrhunderts [ah es ſo. biünn beficbeltes Land der Trapper und Jäger 
aterſcarite“ gar beinahe fo aus, als ob dle Framoſen die im Norden und in feinen Erträgen nachlaſſen⸗ 
herbe und Engländer aus Indien verdrängen könnnten. der Handel mit Regerſklaven Im Süden. Um 
ae rettete im J. 1761 Clive 5 ein junger all fo teurer wurde deshalb den Handelsherren im 
t 
. udien. Zwar kam es nicht als ans 
Berlin | (1757) vernichtete er enpgulſig bie Tranzöflfgen gif fihes Siedlungsland in Frage wie 
A auf einen Anteil an den indiſchen merita, konnte es auch nicht werden, da der 
ern. 
„Mürz Alle europälſchen Konkurrenten waren aus 
Obertom⸗ dem Felde, und die ungehemmte Aus 
d Propa⸗ tünberung eines der reichſten Länder der 
Sanue elt durch die Engländer konnte beginnen. 
er einige 
gewellt Glänzender konnte einem Briten — vor 
allem den Handelsleuten der City — dle Zur Münden, im Februar 
kunft ſich nicht ſplegeln, als in den Jahren, bie 
des Aus, auf den Parfſer Frleden von 1708 folgten. In Im ganzen Chiemgau kennen fie den 
nde Ehe Andlen hatte die Brltiſch⸗Oſtindiſche Handels⸗ Straßenkehrer „Sepp“ aus Traunſte in. 
er Verab“ geſellſchaft einen neuen Auftrieb genommen, Man nennt ihn in allen Dörfern und Ein» 
ir der ſloe felt Clive die Führung übernommen hatte. öben biefes oberbayriſchen Voralpenlandes ſo, 
zen ſelnet Das politifhe Ziel Englands blleb aber und doeh Köster ez It auf biefe Popufaritit 
eiſchlenen dornehmlich Amerika. Dort war der zies beſonders tal. Er Hat ein Nacht darauf, denn 
fin wurde fenhafte franzöſiſche Landbeſlth von der Min or, weiß, daß er mehr iſt als einer der Männer, 
Auswärtle ung des St. Lorenz' Stromes bis zu der des die mit Befen und Schauſel für die Sauberfeit 
m Reichs it pi 1798 England zugefallen. Die anıes des Helmatortes zu forgen haben. Er übt ſel⸗ 
opagandg eltanſſchen Kolonien Englands waren nun vom gen Beruf nicht nur deswegen aus, weil er bar 
r Heyprſch“ aklantiſchen Küiſtenſtreiſen bis in das Strom. fit beßahlt wird, ſondern well er ſelber ein 
Aneich un gebiet des Miffiiſtppl angewachſen und verban. Intereſſe daran hat, daß die Fremden nur Lo⸗ 
93. kene] ben die Subfon-Batlänber im Norden mit dem dendes von der Reinfictelt ber, Kienftabt, Jar 
begibt 16) panischen Florida im Süden. In Mittefamer gen, bet deswegen IR „Sepp“ nicht weltum 
ach 980 Alla hatte England im Küſtentand von Hon. Io befannt geworben, nein, nein, das hat ſchon 
ch Siebert duras Fuß gefaßt, vor allem aber beſah es alle andere Gründe, wenn man einen Straßenkehrer 
der Wed wichtigen Iuſelgruppen in der weſtindiſchen achtungsvoll grüßt, ihm die Hand brüdt und ihn 
d. Inſelbrüge. Auch in Weſtafrika waren alle mit Bitten um Auskünfte Uberhäuft. Wenn for 
großen Häfen nunmehr britiſch. Britiſch war gar Proſeſſoren und ſonſtige gelehrte Herren 
der geſamte Handel mit Regerſtlavben nach fein Dachkämmerchen auſſuchen und mit dem 
Amerika und britiſch war die Verſorgung der flädtiſchen Arbeiter dort lange angeregte Ger 


müchtig aufstrebenden nordamerlkauſſchen Kos 


Igräge ken. 


Der „Sepp“ hat nämlich eine ſtille Lelden⸗ 
haft, die er ausllöt, wenn er den großen Kehr ⸗ 
beſen in die Ecke geſtellt hat und es filr ihn 
elgentlich Felerabend fein ſollte. Da ſitt er über 
ſchweinslederne Bücher und Follanten im Stadt⸗ 
archiv, breitet vergilbte Akten aus und wiſcht von 
Urkunden den Staub der Jahrhunderte. Wie ein 
Mönch aus dem Mittelalter ſchrelbt er fein fu ⸗ 
berlich daraus ab, was ihm wiſſenswort dünkt, 
er zeichnet Familienwappen und Inschriften, dle 
er an alten, verfallenen Grabfteinen findet, und 
blättert stundenlang in den Klrchendüchern ber 
Pfarrorte. Sepp Köftfer iſt nümlich Ahnen 
forſcher und Gef ichtsſchrelber im Re⸗ 
benberuf, er verfaßt gegen geringe Entſchädl. 
gung Fainikienchronlten, lagt den Chiemgauer 
Bauern wie lange ſchon ihr Hof beſteht, ſchrelbt 
für die Heimatzeitung bald ernfte, bald heitere 
Gedichten aus der Vergangenheit, und wenn er 
einmal etwas ganz Beſonderes ausgegraben hat, 
ftelgt er höchſtperſönlich auf das Vortragepult 
und beginnt einen wohlaufgebauten gelehrten 
Vortrag, der weit Über die Heimat binaus ber 
achtliches Intereſſe findet. 


Woher ſich Sepp, der Straßenkehrer, das Ma⸗ 
terlal zuſammenſucht, haben wir ſchon kurz ger 
ſtreſſt. Vergeſſen haben wir aber zu ſagen, daß 
er feine Erſparniſſe dazu verwendet, bet Alt⸗ 
paplerhändlern in Minden, Salzburg, Bad 
Reichenhall, Berchtesgaden uf. ganze Stöhe 
von Brleſſchaften, Akten, Sttzungsprotokollen, 
Urkunden und Rechnungen aufzukauſen, die er 
dann im Ruchſack nach Haufe schleppt, dort nach 
Brauchbarem durchſucht und Fundſtüce nach el⸗ 
nem ſelöſt ausgedachten Syſtem ordnet. Wenn 
er fo in feinem Dachſtübchen zwiſchen. Bergen 
von vergilbten Blättern ſißt, dann fühlt er ſich 
ganz in feinem Element, dann brennt die Lampe 
mandesmal bis zum Morgengrauen. Aber er 
weiß, was er tut und mit beſondexem Stolz kaun 
er von ſich ſagen, daß er in BOJähriger Arbeit 
rund 1500 -Familienſtämme, die im 
Chiemgau wurzeln, bis ins fernfte Jahrhundert 
hinein erfaßt und fo manche Lücke in der Ge⸗ 
ſchichte feiner Heimat durch eigene werkvol 
Entdegungen geſchloſſen hat. Wie geſagt, mı 
muß Reipett haben vor dem Straßenlehrer 
aus Traunfteink 4 


Selte 4 
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Romanze einer Heimkehr 7 Eiu Exlebnfs von Hans Hey 


(Schluß) 
Kaum war der Anker herunter, fo tlomm 
Hd merry England an Bord, Zwanzig Ma: 
tinefolbaten in Khatl beſetzten „aufgepflanzt“ 
das Schlſſ, taten anfangs unnalbar und er⸗ 
0 , zwei Millonen Deutſche ſoien 
g aus Belgien, dle Ruſſen [kin 
der Kalſer habe ſich erſchoſſen. 
Burſchen — man hatte es ihnen wohl fo 
cht; denn ſie verrketen nicht viel eigene 
— Um drei Uhr erſchlen die Pril⸗ 
jon und ließ ſich im großen Spei⸗ 
ed das Verhör begann. 
Mann für Mann wurden dle Relſenden 
nach der Schiffsliſte aufgerufen und verſchwan⸗ 
den ins Innere des peinlichen Lokals, an deſſen 
Tür unſer ſamoſer Capitano ſtand und jedem 
Deutſchen noch raſch ein paar Winke gab. 
Manther konnte ſich als Holländer oder Schwel⸗ 
zer ausweiten und tauchte nach einem Qualm⸗ 
weilchen als „Paſſierter“ wieder auf; die Ger 
Ichnappten dagegen wurden auf den Wandbän⸗ 
ken des Spelſeſgals aufgereiht wie ſalſche Per, 
len. Ale ich eintrat, klebten bereits zwelund⸗ 
vierzig Landsleute auf dem Lelm, und alle 
Blicke bohrten ſich mit ſtummor, reſignlerter 
Spannung in mich! Wirb er durchkommen? 7 
Bor ile ſtand noch ein käſſges Bürſchchen 
um Verhör und jammerte gerade heraus: „Herr 
Admiral, mein Gewlſſen verbletet mir, zu lil. 
en; ich muß gestehen, daß ich ein Deutfher 
— — Man ſchob ihn verachtungsvoll auf 
die Sünderbank, wo ihn die ſtumme Vorachtung 
der unterlegenen Schwindelſtrelter empfing. 
Nun wurde mein deutſcher Name aufgeru⸗ 
fen, — einmal, und nach einer unwilligen 
Pauſe zum zweftenmal, Exſt beim dritten uf⸗ 
ruf trat ich vor und ſprudelte in waſchechlem 
La, Platg⸗Spaniſch heraus, mein Name ſel Cor⸗ 
rel de Laturlaga, und meine Plaßkarle hätte 
ich von einem Deutſchen namens Heyck erwor⸗ 
ben, der im leßten Augenblick zurückgetreten ſel 
aus Furcht vor den englischen Kreuzern. — Ein 
ſpitzmauſiger Lümmel von ſpanſſchen Scoutboy 
machte den Dolmetſcher zwiſchen mir und dem 
en Admiral, dem ein herrlicher Whlsky⸗ 
aus dem fleſſchigen Antlitz ragte Meine 
Antwort ging dem Briten ein; man fragte mich, 
warum denn ich im letzten Augenblick die Reife 
angetreten habe, und ich erklärte, daß ein Te⸗ 
legramm mich an das Gterbelager meiner Mitte 
ter nach Santander beschieden habe; auch be⸗ 
[wor ih den Zorn aller Heiligen (de todos 
Santos) auf das britiſche Imperium herab, 
falls ich verhindert würde, den mütterlichen 
Segen noch heimſen. Mein Gallegotem⸗ 
perament machte Eindruck; der Admiral nahm 
meine Papiere und fingierte verſtändnislos in 
ihnen herum, indes fein Adſutant, ein ſchnitti⸗ 


ger Captain, mich prüfend von der Seite bes 
Machlete. Plötzlich ſagte dieſer Menſch ins 
Paplerget r hinein: „Sir, this boy has a 
German I“ — Ich bin dunkel und kann 


recht gut für elnen Spanier gelten; um fo gtbr 
ber war mein Schrecken, als ich wiber Erwarten 
auf bie Kenntnis phyltognomiſcher Fineſſen bei 
einem Angelſachſen ftich! Ich dachte: Nun ſſt 
alles aus!, und dabei durfte ich doch gar keln 
Engliſch verftehen; alſo ſtierte ich möglicht ge⸗ 
laſſen auf meinen Admiral, und mein Admiral 
ſtierte nun prilſend auf mich: „A German face, 
vou mean?“ maulte er; doch dann fuhr er fort: 
„Can be; but he has a Spaniſh paper. Let 

Und feine große Hand ſchrieb 


him, gi 


43, Fortſetzung 

Ihre geihloifenen Augen, über denen dle 
Brauen ſchmerzlich gewölbt find, ruhen in 
ſchwarzen Schattenringen. Von der Naſe bis zur 
Oberſippe, die ein wenig verzerrt ſchelnt, laufen 
wel ſcharſe Abwürtslinſen, Sie hat plößlich 
das Geſicht einer verhärmten Frau, die von 
einer ſchweren Vergangenheit erſchöpft und ger 
quält, jeldft Im Schlaf keinen Augenblick der 
Löſung mehr kennt, 

Et beugt ſich näher zu ihr. Es wird nicht 
beſſex, nein ... eher ſchlimmer noch. 

Sie muß große Schmerzen gehabt haben, 
denkt er, indes eine Flut liebenden Erbarmen 
über feine Seele hinſtrömt. 

Er möchte ſie ſtreicheln, aber hoffend, daß der 
Schlaf Ihr hilft, verſchrünkt er die Arme ſeſt vor 
der Bruſt, wie wenn er fie ſoſſeln müßte, damit 
fie nicht doch den Meg zu ihr ſuchen. Dann ſeufzt 
er lelſe. . 

Aus den ſchlafumfangenen Zügen, die fein 
Blick nicht Tosläht, erhebt ſich jet ein feltfames 
Leben. Es ringt ſich in Zuckungen durch den 
Wall der Unbewußthelt und erpreßt dem mil« 
lenloſen Mund ein tiefes Stöhnen. 

Peler Arnims rechte Hand befreit fi haltig. 
Sicher träumt fie etwas Qulllendes .. Soll er 
fe nicht lieber wecken? ... 

Er kommt nicht dazu, dieſe Frage aus Mh 
heraus zu entſcheiden. Die Schlafende ſtößt el⸗ 
nen jommernden Schrel aus, und fährt im Bett 
in die Höhe, 

„Inge!“ ruft er, fie ſchnell 

schließend. „Wach auf. Kindle 


in die Arme 


Tlicht in die herdauunnis / "urn von erte lte 


„Paſſed“ über melne Plahtarte; ich war ent-zig Minuten lang: es ſchlen, als ſollte das 


laſſen. Dreiundvierzig Augenpaare ſchauten 
mir befümmert-zufrieben nach, als ich ſtolz wie 
ein Spanler aufs Des hinausſchritt. 

Das Verhör zog ſich bis in den Abend hin ⸗ 
eln. Auch mein Freund Biemann ler hatte jo 
wunderſchöne blaue Augen] kam durch, und 
zwar als ngturaliſterter DeutſchUruguayer; 
etwa die Hälfte aller Deutſchen konnten ſſich 
durchſchwindeln. Die andere Hälfte wurde mit 
allem Gepäck ſpät abends auf einen Leichter ge⸗ 
bracht; als erſter klomm jener Richard Hoſen⸗ 
herz von Bord, der nicht hatte lügen können. 
Wir übrigen durften uns nicht einmal herzlich 
von den Geſchnapplen verabſchleden; wir ſtan⸗ 
den blöde herum und quatichten fteinern pa · 
nifh miteinander. 

Gegen elf Uhr nachts bekam die „Italſa⸗“ 
die Erlaubnis zugeblinkt, weſterzufahren, und 
während wir aus dem ungaſtlichen Hafen lleſen, 
vernelgten zehn Scheinwerfer, vom nüchtlichen 
Felſen herab, ihre Lichtgarben auf unferen 
Dampfer und verfolgten ihn mindeſtens zwan⸗ 


Schiff unter dem höhniſchen Abſchledsgruß bier 
fer irrfinnigen Stichflammen zum Schmelzen 
ſebracht werden, und es war unmöglich, ih an 
Dec aufzuhalten. Alſo taſteten wir uns in un« 
ſexen kleinen Speiſeſgal, der plötzlich ſehr ger 
räumig geworden war, 

Vorlider an den Märchengeſtaden ber Bar 
learen und am Überſonnten Prunfgeihmeibe 
der Niviera Tiefen wir eines heſhen Mittags 
in Genua ein. Wir dankten unſerem Retter 
allerherzlichſt und nahmen dreſbundgetreullch 
Abſchled von ihm. An Land erfuhren wir von 
den großen deutſchen Siegen vor Lilttich und 
Namur: dle erfte wahre Nachrſcht feit brei 
Gar! Wir umarmten uns und weinten vor 
Glück! 


Zwei Tage [päter rollten wir geſchloſſen in 
Kufftein an die deutſche Grenze. Das Reich ließ 
feine heimkehrenden Söhne erſt nach Schwierig ⸗ 
keiten wieder in die Heimat: wir kamen ben 
bajuwarifhen Feldwebeln doch wohl reichlich 
ſpaniſch vor! 


Im Eiswaſſer von Wölfen belagert 


Die Schreckensnacht eines füöflawifchen Forſtwüchters 


Ein furchtbares Abenteuer hatte Bozidar 
Stolonice, ein Forſtwüchter in Sildflawlen, 
vor kurzem im Schar⸗Planina⸗Gebirge in der 
Nähe von Tetovo zu beſtehen. Skolopie iſt ein 
bekannter Bergführer und widmet ſich während 
des Winters Häufig der Suche nach Verſcholle⸗ 
nen oder verunglückten Schlläuſern. Vielen 
Menſchen hat er dank feiner Vertrautheſt mit 
dem Gelände ſchon das Leben gerettet. Nun 
wäre ihm eine derartige Rettungsexpeditlon 
beinahe ſelbſt zum Verhängnis geworden. 
Abermals beſand ſich Skolovic, der mit feinem 
Hund in einer einſamen Jagdhlltte hoch droben 
in den Bergen ſebt, auf der Suche nach einem 
als vermißt gemeldeten Schilüufer, der ſich in 
dieſem Gebiet verirrt haben mußte. Als er in 
der Dämmerung auf feinen Schiern Über die 
Schnesfelder glitt, ſah er ſich plötzlich einem 
rieſigen Wolf gegenüber, mit dem fein 
Hund augenblicklich den Kampf aufnahm. 

Leider hatte der Forſtwächter keine Schuß⸗ 
waſſe bei ſich. So ſtand „er zunächſten ſelem 
Hund bei, indem er mit den Schiftöden auf den 
Wolf einhieb. Kurz darauf flellten ſich ſedoch 
drei weitere große Wölſe ein. Gtolovic ers 
kannte, daß er ſich in einer verzweifelten Si⸗ 
tuation befand, Es blieb ihm nichts anderes 
übrig, als auf dem freien vor ihm liegenden 
Schigelände zu Tal zu fahren und fein Hell 
in der Flucht zu ſuchen. Die Wölſe verfolgten 
ihn in raſendem Lauf, doch vermochten fie den 
geübten, die Fahrt immer noch beschleunigen ⸗ 
den Schſläufer nicht einzuholen. Stolovle 
konnte aber an einem quer das Gelände kreu⸗ 
zenden eisfreien Fluß nicht mehr haltmachen 
und ſauſte bireft in das eifige Maffer hinein. 

Die ganze Nacht dauerte dleſe unheimliche 
Belagerung, und Skolovic muhte, bis über 
die Knie in dem Eiswalfer ſtehend, ohnmächtig 
zuſehen, wie die hungrigen Wölfe feinen tapfer 
ten Hund zerriſſen. Im übrigen wichen die 
Wölfe, die ſich ihr vor Erſtarrung ſaſt ohn⸗ 
mächtiges Opfer nicht entgehen Laffen wollten, 


Blankes Entſetzen ſpringt ihm aus Ihren Jah 
aufgeſchlagenen Augen entgegen. Er redet ihr 
begütigend zu, während feine Hand ſich ſanft 
hinter ihren Nacken legt, aber immer ſteht in 
ihren auf ihn gerichteten Augen das ſtarxe, Ich« 
loſe Licht. 

„Iich bins doch“, ſagt er leiſe, „Was haft 
du denn geträumt, daß du vor mit erſchriaſt?“ 

Ihre Lider [Hlichen ſich tal. Ihr Kopf 
ſinkt gegen feine ftühende Hand zurllc. Dann 
wirft fie ſich jüh nach vorn und vergräbt Ihr 
Geſicht an feiner Bruſt und ſtöhnt: „Oh, meln 
Gottl",., 

Er ſtrelcht zart über ihre Schultern, dann 
überfommt ihn eine plößliche Unruhe. Die 
Dämmerung des Raumes ängftigt ihn fo, daß er 
mit ber Linken die Lampe auf dem Nachltiſch 
einſchaltet. 


„Was Haft bu?" fragt er mit einer Feſtigteit, 
die nichts als Mittel zur eigenen Beherrschung 


if, „Wenn dir etwas fehlt, fo ſage es doch. . 


Wir werden fofort Georg kommen laſſen.“ 

Sie hebt den Kopf und blickt in fein Geſicht, 
wie wenn ſie es zum erſten Male ſähe. 

„Mir fehlt nichts, erklärt ſie dann zögernd. 

„Biſt du ſchon lange hier?“ 

„Seit vier Uhr ungefähr,“ nickt er ernft, „Ich 
habe allein gegeſſen, weil Ella mir ſagle, du 
fühlteſt vich nicht wohl und bin gleich darnach 
heraufgekommen.“ 

Immer noch ſieht fie ihn zaghaft an, wie 
wenn er ein Aremder ſel und fie fein Inneres 
exariinben wolle. 


“gerufen. 
ele orte: 


„Ja, 
machen 
und verlieh das Zimmer, 


Gegner und lich 
laut werden; 


auch nicht von der Stelle, als Bereits der Mor⸗ 
gen graute, Da machte Skoloplc, um fein es 
ben zu retten, einen verzwelſelten Verſuch. Er 
ſchwamm, feine Schler als Ruder benutzend, 
quer durch den reißenden Fluß, und es gelang, 
ihm katſüchlich, das gegenüberliegende Ufer zu 
erreichen. Er waffe ſedoch, daß er verloren 
war, wenn er nun vor Erſchöpfung zuſammen⸗ 
brach. So kroch er mehr, als er gehen konnte, 
auf Umwegen zu feiner Hütte, wo er auf ſei⸗ 
nem Lager ohnmächtig zuſammenbrach. Vor⸗ 
Übertommende Touriſten fanden ihn mit an 
den Leib gefrorenen Kleidern vor und wer: 
anlaßten Mine fofortige Weberführung ins 
Hofpital, wo er nach wenigen Tagen wieder 
völlig genas, Welch eiferne Geſundheit muß 
diefer Mann beſithen, wenn er eine berartige 
Schredensnaht ohne [hmere körperliche Sthär 
digungen überftehen konnte! 


Kleine Anekdoten 


Eines Abends wurde Aan zu elner Gräfin 
Nach der Begrf ung waren Heime 


Run, meine Liebe, was fehlt Ihnen denn“ 
Hie Gräfin, durch dieſe Worte verärgert, 


ſogte mit betonter Aurehtweifung: 


„Herr Geheimrat, ich bin eine 7 0 
meine Liebe, dagegen kann, nichts 
Tut mir leſb!“ jagte Heim ſeelentuhlg 


In Gegenwart Max Halbes, bes Dihters 


der „Jugend“, ſprach man über exprefſtonſſtiſche 
Literatur, 


Halbe erwies 1 natürlich als deren grober 
fein 


e Gründe bafür wie folgt 


„Dieſe Herren Auchpichter Ihreiben einen 


vollkommen Stiefel, an dem nur die armen ge⸗ 
17 050 Verleger b 


1 en Mangel eines Abſaßzes 
ſemerken.“ 


Potsdamer Glockenprofeſſor 


Kein Fremder, der der Reſchohauptſtadt 
einen Beſuch abſtattet, wird ſich eine Fahrt nach 
der Soldatenſtadt Pots dam entgehen laſſen, 
wo en immer zwei Sehenswilrdigkelten find, 
die fein beſonderes Intereſſe in Anſpruch neh⸗ 
men! Schloß Sanſſouei und die Garnſſonkirche, 
in ber ſich dle Grabftättenen Friedrich Wil⸗ 
helm I. und Friedrich des Großen befinden. 
Und es Ift ein ſeltſamer Zauber, wenn dis 


Glocken im schlanken Turm zu ſchlagen beginnen 


und die Melodie des „Ueb' immer Treu und 
Reblichkeit“, die wir auch als Pauſenzeichen des 
Deutſchlandſenders kennen, an unſer Ohr klingt 

Ein befonberes Erlebnis aber bebeutet #9 
wenn bel feſtlichen Anläſſen fämtlihe Glocken 
zu irgendeinem kleinen Muſikwerk eines alten 


Meiſtero angeſchlagen werden, man weiß daun, 


daß Profeſſor Otto Becker die unzähligen 
Stufen zum Turm hinaufgeſtiegen iſt und dog 
luftiger Höhe aus bie ſelerlſche Meife Über 
Stadt und Havelland erklingen lüßt. Seit 
dreißig Jahren ift er bereits Glockenſiſt von 
Potsdam, und das Volk nennt den nun 70 
Jahre alt gewordenen Künſtler nicht anders 
als den „Glocenproſeſſor“, Wenn er chen im 
Turm fplelt und dabei weder Wind und Wet 
ter ſcheut, dann verlangſamt ſich der Verkehr 
unten auf der Straße und die Fußgänger halten 
ihre Schritte an, um ſich ganz dem Genuß die 
fer elgenartigen Mufif hinzugeben. 

Wenn man den 70jährigen fragt, was det 
Höhepunkt feiner Organiftenlaufbahn geweſen 
war, dann antwortet er ohne Zögern: jener hie 
ſtorſſche 21. März 1989, an dem ber greife Feld- 
marſchall und der Gefreite des Welktrieges ſich 
in der Garnſſonkirche die Hand gaben. 


Das Lampenfieber 


Um die Mitte des verfloſſenen Ja chume 
derts war der „alte Niklas“ in ganz Wien 
wohlbekannt. Er mwisite als Inſplzlent und 
Statiftenführer am Burgtheater, wo damals 
Heinrich Laube das Zepter ſchwang. Eines 
Tages hatte nun der alte Nitlas einen Mann 
auszuſuchen, der den einen der beiden Landen ⸗ 
bergſchen Reiter für den erſten Akt des „Mile 
helm Tell“ darſtellen ſollle. Der Darftelfer 
brauchte nur zu ſagen: „Verwünſcht! Er ift 
entwiſcht.“ Es dauerte eine Weile, bis der 
alte Niklas den Statiſten ausgewählt hatte, 
der ihm für die Rolle geeignet erſchlen. Gr 
rief ihn zu ſich heran, mit umdülſtertem Antlitz, 
der Schwierigkeit des Falles angemelfen, und 
eröffnete dem jungen Mann: „Sie kriegen a 
Roll. Wiſſen's, a wirkliche Roll! Ein Lan⸗ 
denbergſchen Reiter! Das iſt niz Kleins. 
Jrebn habens: Verwünſcht! Er iſt entwiſchtl“ 
Werd'ns das könnenen?“ Der Gefragte bejahte, 
und in der Probe ſprach er die vier Worte in 
der Tat ohne Tadel, „Haben's Angit?“ erkun⸗ 
digte ſich der Alte päterlich. Gleihmiütig kam 
die Antwort: „Nein“ Dleſer unbegreifliche 
Leichtſinn des Jünglings rief bei dem Beherr⸗ 
ſcher der Situation helle Entrüftung hervor. 
„Schon gefehlt, ſchon gefehlt! Die größten 
Kllnſtler, haben Angſt, wenn's a neue Noll 
Ipleln. Der Herr von La Roche hat Angſt. Der 
Herr von Löwe hat Angſt. Der Herr von Gar 
billon hat Angſt. Aber Sö Lagel, So junger 
Hund, Sö wolln keine Angſt haben? Schümen 
ſolltens Ihnenen! Sb — ich beſchwör Ihnen 
um des Himmels willen: Ihnere Stellung und 
meine fteht auf dem Spiel...“ Das halte Er⸗ 
folg. Als die eigentliche Vorſtellung ftatifand, 
klapperten dem Statiſten die Zähne, und der 
Landenbergſche Reiter ftotterte: „Verwiſchtl 
Er ift entwünſcht!“ 

= — 


„Es hat mich lehr angeftrengt... dle Ver- 
handlung. . ich bin noch vor der Urlellsver⸗ 
kündung gegangen.“ 

„Ja — fo, du warſt da“, lächelte er erleſch. 
tert. „Du mußt ſchon entſchuldigen, daß ich nicht 
gleich daran gevacht habe, aber Id bin es noch 
nicht gewohnt, dort einen Menſchen zu wifſen, 


der mir nahe iſt. .. Das war es alfo, was dit 
biefen ſchrecklichen Traum eingab!“ 

„Ja“, haucht ſie matt. „und.. und wie lau⸗ 
tet das Urteil? 

„Unſchuldig natürlich“, nickt er, Ihre Stirn 
mit den Lippen ftreifend, 

„Nalſirlich?“ fragt fie zurild, 

Er hält ſie ein wenig von ſich, um fie an 
fehen zu können. Ihre Bläffe und die unver⸗ 
ſtändliche Angſt, die jeht ihren Blick verdunkelt, 
greifen ihm ans Herz. 

„Dan habe ich befürchtet“, murmelt er ſeuf⸗ 
gend. „Rettie Weigand hätte lieber ſonſt etwas 
tun sollen, als dich dazu Überreden, mit ihr zu 
gehen! Ich habe geahnt, daß du darunter Tels 


den würdeſt und Ihr das zu verſtehen gegeben, 
aber inzwiſchen hatte dich Welgand ſelbſt breit« 
geſchlagen, Als du es mir ſagleſt. .. was follte 


ich tun? Ich kann dir doch nichts verbieten, 
Aber wohl iſt mir nicht geweſen .., bis ich in 
der Verhandlung fterte, und dich darüber ver« 
gab, — Run ſag, was du denkſt, damit ich dir 
helfen kann, Denn es iſt natürlich alles Unsinn, 
was du jetzt denkst!“ 

Sie flieht in ſein Ihr zugeneigtes Bericht, aus 
dem Gilte, Beforgnis und Verſtehen ſprechen. 
Ihre Hünde heben ſich zögernd, dann taften fie 
vorſichtig, wie wenn ſie ihn over ſich zu verletzen 
fürchte, Über feine Stirn bin und von da aus 


welter, bis es keinen Zug mehr, keine Falte 
mehr gibt, bie ihre Finger unerforſcht Lehen, 

Er hält geduldig fill. Was bedeutet das? . 

In ihren Blia tritt ein leres Flackern. 

„Ingel“ ruft er zutiefit erſchrocken. „Komm 
doch zu dir und vergiß!“ 

„Das alles geht dich doch gar nichts an 

Ihre Hände löſen ſich von ihm. Die Liber 
fallen über ihre Augen, dann ſagt fie etſchau. 
ernd: „Du.“, du warſt fo furchtbar]... Ich 
werde es nie vergeſſen können, dleſes andere 
unbarmherzige Geſicht .“, 

Peter Arnim hat ein Gefühl, wie wenn 
08 über feine Schüdelhaut geſchilttet wülr⸗ 
en.. 

„Das Schwurgerſcht If fein Ort der Barm⸗ 
herzigkelt, mein Kind“, ſagt er mihfam. Weſ⸗ 
gand bedeutet elne Gefahr für Frauenfeelen, 
ich weiß das wohl... Man müßte euch den 
Aufenthalt im Gerichtsſaal überhaupt verble⸗ 
den... denn ihr feid Emplindung. Wer in 
eure Seele greift, läßt euch die Welt ſehen, wle 
er will, und nicht wie fie ift.., 

Du Haft alfo vergeſſen, was er vergeſſen 


machen wollte, daß ich einen Mörder an⸗ 
klagte 4 N 
In feinen Blick, der auf ihren geſchloſſenen 


Lidern haftet, iſt während des Sprechens ein 
Ausdruck milder und zugleich nachdenklichen 
Trauer gekommen, „Ich habe mich gefreut, ber 
lagen zu können, daß id zwe! Tage frei Din. 
Im Rieſengebirge fol mehr Schnee legen als 
hier... ich hatte ſchon gedacht, wir könnten 
heute abend noch fortfahren und unfere Scher 
zultnehmen ... Es macht müde, Immer für das 
Recht und gegen die Verbrehungen feiner Be⸗ 
ariffe zu kämpfen .. Soll ich das nun auch 
mit dir müffen, Inge ?“ Fortletzung folgt 
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ER Der Tag in Lodsch AP, 
‚In Lodfch wird für Adolf Hitler gebaut” 


Gautnfpekteur Ubelhoer und Kreislelter Wolff vor den Polltiſchen Leitern der Stadt Lodfch 


Es wurde freudig geopfert 
WHM Abzeichen waren ausverkauft 


Man muß wirklich ſagen; ein Bit Schnee» 
treiben kaun doch einen rechten WSW. Samm⸗ 
let nicht erſchllllern — unentwegt klapperten 
die 10 willigen Helfer des Kriegs-Minterhilfse 
werks des beutſchen Volles geftern die ihnen 
zugewleſenen Revier ab und fehlen die gläſernen 
Plaketten ab. Diefe hübſchen Frühlingsboten 
rochtſertigten durchaus das in fie gejchte Vers 
trauen; die runden Dingerchen gingen fort wie 
die friſchen Semmeln. Es bauerte nicht lange, 
und der und ſener von den Sammlern durfte 
nur noch laſſieren, ohne dem Spender die 
Er in Geſtalt der glülernen Ameiſe oder 
Abeſle Uberreſchen zu können. Das tat aber 
der Gebeſreudigkeſt durchaus kelnen Abbruch — 
Geben ift Ja noch immer ſellger als nehmen. 

Im Sammeln waren die NSKRKLEUE 
ganz 110 Sie verstanden das Geſchäft aus 
dem . Und da war auch keiner, ber den ſchnei⸗ 
Algen Burſchen das Geldstück nicht gern ges 
geben hätte, Belonders, als ſie in feltem Schritt 
und Tritt, im Takt der Marſchwolſen ihrer Kar 
pelle und der von ihnen ſelbſt gelungenen Lies 
der durch die Adolf⸗Hitlex⸗ un ermann⸗Gö⸗ 
king ⸗Straße zogen — ein Anblick ber jo präch. 
in war, daß man nach öfters Anläſſe finden 
m 55 ſolche Werbemärſche zu veranftallen, 

o war denn auch dieſe leßte Won. Samm⸗ 
lung, wieder möpfpelungen, Das gneldlihe Ex, 
ebnſs wird beweſſon, daß die Gebefreubinteit 
ie Lodſcher Deulſchen noch längſt nicht t 

d. k. 


Umfiedler aus dem Baltikum 
Ballen⸗Anſchelſten benötigt 


Die Heulſche Umfteblunge-Treuhanbgefells 
keit benötigt fofort die genaue Anſchrift eines 
jeden Umfteblers aus dem Ort, an dem er ſich 
05 Zelt aufhält, Die Geſellſchaft bittet die 
Amflebfer, fofort auf einer Poftkarte (nicht im 
Brief) in deutlich lesbarer Schrift anzugoben: 
4, den Familſen⸗ und Vornamen, 2. das Ges 
burledalum und den Geburtsort, 9, die Nüds 
wandererauswelsnummer — [oweit vorhanden, 
4, die bisherige Adreſſe im Herkunftsland, 
5. die ſetzige genaue Anſchrlft, Hane n ob 
fte vorilbergehend oder auf die Dauer ſſt Die 

oſtkarte it au die Deutihe Umſedlungstreu⸗ 
ſandgeſelſchaft GmbH., Berlin W 8, Mohrenr 
ſtraße 4244, zu ſenden. Jede Aenderung der 
ufhrift ist der Deutſchen Umſtedlungs⸗Treu. 
handgeſellſchaft auf einer Poſtlarte ohne ede 
ſonſtige Mitteilung bekanntzugeben. 


Ausgeglitten und gestürzt. Alles Ermahnen 
der Hauswärter, bei ver gegenwärtigen Glätte 
der SE) e, Sand oder Aſche zu treuen, hat 
nur teilweifen Erfolg. Noch immer ereignen 
[9 Unfälle, die durch die Vernachläſſigung die⸗ 
er eigentlich ſelbütverſtändlich ſein ſollenden 
Pflicht entftanden ib So glitt die 17jährige 
Jadwiga Szamburjta in der Hanſeantenſtr. #6 

aus, Kine und 1 150 das rechte Bein. Ein el 
der ftädtlihen Anfallzettungsbereilichaft erteilte 
dem jungen Mädchen die erſte Hilfe 

Walten glimmte mehrere Tage. Geftern um 
16,85 Uhr wurde die erſte Wache der Feuer⸗ 
ſchußpollzel zu einem Brand in der Rembrandt. 
Sltahe 7 gerufen, Zwei Balten, die in den 
Schornstein eingemauskt waren —ein in Lodſch 
Häufiger Baufehler — waren in Brand gera⸗ 
ten und halten, mehrere Tage geglimmt, ehe 
das Feuer ſich fo welt durchgeſreſſen hatt, daß 
der Rauch durch den Fußboden drang, In 40 
Minuten war der Brandherd befeitigt, 


Fr. Die verantwortlichen Männer, dle mit 
dem Aufbau der Nationafſozialiſtiſchen Deut⸗ 
ſchen Arbeiterpartei, mit der Erzlehung und 
Schulung des deutſchen Menſchen in unferer 
Stadt beginnen, die kommilſariſchen Lelter der 
Ortsgruppen, Zellen und Blöcke verſammelten 
ſich geſtern vormittag im Deutſchen Haus zu 
einem erſten richtungwelſonden Appell, zu dem 
der Kreisfelter Lopſch⸗Stadt gerufen Hatte, 

Nach der elnleltenden Egmont-Dunertlire von 
Beethoven und der Eröffnung nahm Krelsleſter 
Ludwig Wolff das Wort. Nach einer kurzen 
Rücſchau auf die Geschichte des Deutſchen Hau⸗ 
ſes, die ein Spiegelbild der Geſchichte des 
Deutſchtums blefer Stadt überhaupt Ift, und das 
in der Zelt des Polenterrors fo oft gläubige 
Herzen und entſchloſſene Seelen vereinte, bes 
konte der Krelslelter, daß wir nun, nachdem 
das Polentum und damit die Unterdrückung und 
die Verfolgung hinweggeſegt wurde wie ein 
böſer Sput, immer wieder unferen Dank an den 
Führer durch unferen totalen Einſaß zum Muss 
druck zu bringen haben. „Unſer Leben,“ fo führte 
Kreisieiter Wolff aus, „ift fortan nur noch vom 
Dienft für unfer Volk ausgefüllt. Wir haben 
von dleſer Stadt, die von Deutſchen erbaut 
wurde, und die mit dem Blute der deutſchen 
Soldaten und der Deutſchen dlefer Heimat mies 
dererkämpft wurde, endgllltig Veſiß ergriſſen. 
Nun wollen wir auch vom deutſchen Mens 
ſchen in dieſem Raum reſtlos Beſitz ergreifen, 
In einer Erztehungs⸗ und Schukungsarbeſt durch 
die NSDUR. wollen wir dleſe Menschen helm⸗ 
führen zu unſerem Volk. Alle Voltsgenoſſen zu 
treuen Gefolgsmännern des Führers zu for« 
men, iſt vornehmſte Aufgabe der RS Daß.“ 

Der Kreisleiter betonte dann, daß er, vom 
Vertrauen des Gaulelters getragen, der von ihm 
höchſten Einſaß erwarte, an all dle ſchwlerigen 
Aufgaben herangehe, indem er in gleicher Welſe 
hohe und allerhͤchſte Erwartungen an dle polts 
üiſchen Leiter ftelle, Er umriß kurz die Aufga⸗ 
ben der nüchſten Zukunft und ſtellte beſonders 
heraus, daß es eine der verantwortungsvollſten 
Arbeiten der politifhen Leiter fei, ſeſtzuſtellen, 
wer von den Deutſchen zu uns gehört oder wer 
dies auf Grund feines Verhaltens nicht ver⸗ 
dient. 

Mit aller Schürſe erklärte der Kreisielter, 
daß es für uns reſtlos klar fein müſſe, daß es 
eine Gemeinſchaſt, mit den, Polen, nicht mehr 
gibt. Doch auch die Spuren, die das uns aufger 
zwungene Zusammenleben mit den Polen und 
Juden hier und da hinterlaſſen hat, müſſen 
unbedingt ausgemerzt werben. Dies zweite Der 
ſicht dieſer Stadt, die mit Juden fo relchlich 
„geſegnet“ war, der Krämergelſt, der in ihr Eins 
zug gehalten Hatte, vie Händlertypen, dle in 
jeber Lebenslage um ihre materiellen Vorteile 
bargen, milſſen verſchwinden. „Wir hier“, ers 
klärte ber Kreſsleiter, ſtehen zu den Pionſeren 
der Stadt, um ihr Werk zu vollenden, wir gehen. 
auch mit all den ehrlichen Schaſſenden und Urs 
beitenden, mit den Kämpfenden zuſammen, um 
ein neues Lodſch zu bauen,“ 

Pg. Wolff wiederholte dann dle Forderung, 
daß es unter den Deuſſchen dieſer Stadt keine 


„Ankommen Lodfch fahrplanmäßig” 


Eine lange Fahrt und ein paar Gedanken 


Und immer welter geht die Fahrt. unauf⸗ 
haltiem hämmerk der D-Zug ſelnen ehernen, 
monotonen Rhythmus, Seit Stunden [bon geht, 
das fo und Stunden wird es noch dauern. 

Links blicken wir. 

Rechts blicken wir, 

Die Welte dieſer Landſchaft, die in das Wels 
des Winters gehlllͤt if, will und will nicht 
enden, Es iſt immer das gleiche, was wir ſehen, 
immer dleſelbe aus raſſſcher Bedingthelt heraus 
geborene dumpfe Mongtonle: Won Zeit zu Zelt 
tedt ein Baum feine kahlen Aeſte In den Him⸗ 
mel... Dann wiever ſind es ein paar kläg⸗ 
liche Hütten, die vorilberhuſchen, eine Art von 
dall das grau und ſchmuhig in ber Landſchaft 
Hebl, Aber was tut dieſes Einerlet für den. 
Augenblick. Hler und da grilft nämlich eine 
Halenkreuzſahne in den späten Nachmittag! Das 
aber will heißen, daß in dieſem falt unermüßli⸗ 
hen Gebiet in kurzer Zelt nattonalſoztaliſtiſche 
Drganifation, deutſche Energie und deutſche Zä⸗ 
higkeit gänzlich obliegen worden. 

Da mit einem Male tommt ſriſches Leben in 
bie Szene; Irgendwo auf der Pandjtrahe rliden 
hoch zu Roh deutſche Nelter vor. Die Sonne, 
die wie eln ſeuriger Vall am Himmel ſtoht, von 
einem ſchneeigen Dunſt leicht eingetrilot, gicht 
Ahr Rol über diefe tapferen Gtreiter des he 
ters, Es ift, als ob bie dunkel glühende Kur 
gel mit ihrem ſahten Licht an das deutsche und 
germanische Blut gemabnen wollte, das hier 
verſloſſen ift und ven Boden nette. 

och ein anderes Bild hat ſich uns einge⸗ 
prügt. Irgendwo an einer Laderampe ftehen 
anonen, Zehn oder zwölf mögen es geweſen 
ein, Zwar war ihr Mund Hmm und fie ſchle⸗ 
eingerojtet, Aber wehe denen, die verſuchen 
ung biefon Lanbſtrich, durch den ber 


Berliner Zug unaufhörlich Drauft, noch einmal 
ftreitig zu machen. Tod und verderben wllrden 
fie ſpelen und nur zu raſch würde Schnee und 
Min 15 ihrem ſtählernen Gefllge verſchwunden 
fein 

Welter aber rollt die lange Kette ber Eſſen⸗ 
bahnwagen gen Often, auf diefer Strahe, bie 
ſchon mehrſach deutihes Schidjal bedeutete und 
auch weiterhin fein wird, Dermeilen II es Abend 
geworden und das millionenfahe Sternenheer 
läßt die weiße Dede vielfältig glitzern und, glel⸗ 
ßen. Wem je das Gefühl für Raum und Fläche 
gefehlt haben follte, er wird es auf dieſetr Fahrt 
von Berlin gelernt haben, 

Und das alles Ift deutſch! 

Und das alles werden deutſche Menschen ber 

jebeln. 
N Und das alles ist beftimms, beutfhes Erbgut 
bis in ferne Generationen ſortzuerben, 

Sollte es da überhaupt noch einen geben, 
ber nicht von der lapldaren Größe unferer Zeit 
voll und ganz durchdrungen wäre, der acht mits 
geriſſen iſt von dieſer eminenten ſeeliſchen und, 
damit im engſten Zufamenhang ſtehend, auch 
völtiſchen Energie des nattonalfogtatiftifhen 
Deulſchland? 

Inzwiſchen aber wird es Immer heller um uns. 
Erſt ſſt es ein Licht, dann plößlich ind es Ihrer 
viele, die aufflanımen, 

Eine Großftabt meldet ſich an. 

Wie eln riefiger Koloß ſtelgt Ne nach dleſer 
Fahrt durch die unermehliche Ebene empor, elne 
malitoe Ballung voll ſeltener Kraft und Größe, 
Zum letzten Male knieſchen die Bremſen. 

Mir find da.. find in Lodſch und betreten 
bamit einen Boden, der berufen iſt, reihe Ernte 
zu kagen. Dr. Rig. 


Unterſchlede der Herkunft geben biltfe, daß vor 
allem die Unterſchlede zwichen Reichsdeulſchen, 
Baltendeutſchen, Voltsdeutſchen und Galſzlen⸗ 
deutſchen ein für allemal verſchwinden mülſſen. 
Wir kennen nur elne Unterſcheldung, die zwiſchen 
Deutſchen und Polen. „Unſere Aufgabe der Vers 
deutſchung dleſer Stadt,“ fo ſchlogß Kreisleiter 
Wolff, „ift fo groß, daß alle kleinen Schwierig ⸗ 
feiten, die ſich bel den einzelnen einftellen 
mögen, lächerlich und nichtig erscheinen. Wir 
kennen nur eins: ran an dle Arbeit! und wer 
ſich in feiner Eigenbrötelel gegen die Partel 
auflehnen ſollte, der kommt unter ihre Räder. 
Es gibt nur eine Beſehlsſtelle, und das iſt die 
Natſonalſozlaliſeiſche Deutſche Arbeftetpartel.“ 

Der Huldigungsmarſch von Grieg Teitete zu 
der Rede des Gaufuſpekteurs und Regierungs⸗ 
prälldenten Uebelhoer über, der bel feinem 
Erfheinen auf der Rednertribllne ſtüxmiſch ber 
grüßt wurde. Der Gaulnfpefteur führte u. a. 
aus: 

„Nationalſozlaliſten und Natlonaljoztaliftins 
nen, Kameraden und Kameradinnen! 

Die weltlichen Plutokratien haben es für 
nötig befunden, gegen Deutſchland zu Felde, zu 
ziehen. Ihnen war es ein Dorn im Auge, daß 
Adolf Hitler ein Proßdeutſches Reich aufgebaut 
hatte, Ste wollten das Neich zertrümmern und 
glaubten wieder auf dle Erbübel der Deutſchen, 
auf die Uneinigteit, auf inneren Hader und 
Zwiſt bauen zu können. 

Und wenn es auch In der deutſchen Geschichte 
leider Belſpiele dafür gibt, daß wir Innerer 
Streitigteiten wegen glorreih geführte Krlege 
verloten haben, ſo mußten die Engländer und 
Franzoſen, lebten Endes aber die Juden zu 
ihrem Entſetzen erkennen, daß diesmal durch 
Adolf Hitler die Einigung des deutſchen Vol⸗ 
tes zoftlos vollzogen iſt. Dieſe Einigung kam 
aber nicht von ungefähr. Sie ift das Ergebnis 
eines harten und kompromißloſen Ringens 
Adolf Hitlers und ſelner Getreuen. Adolf Hits 
fer, der die Kameradſchaft vor Front im gror 
ben Krlege ſelbſt miterlebt hat, ſchimiedete das 
ganze deutſche Volt zu einer großen Kamerad⸗ 
ſchaft zufammen. Mit den wenigen Männern 
und Frauen, die dle erſten waren, die feine 
treufte Geſolgſchaft bildeten, gewann Adolf 
Hitler das ganze deutſche Volt, Heute gibt es 
im Großdeulſchen Reich nur noch einen Willen, 
einen Glauben; Adolf Hitler All das hat der 


Führer mit den entſchloſſenen Männern und 
fapferen Frauen ſowie einer gläubigen Ju⸗ 
gend geſchaſſen, die ſich als eine Minderheit 
zu ihm bekannten. Auch ihr habt Hier als eine 
kleine Minderhelt im Kampf gegen Polen für 
deulſche Arterhaltung, für Adolf Hitler und 
ſelne Idee ausgehalten. Es beginnt heute file 
euch der Marſch in der großen Kolonne, dle 
ſelbſtverſtändlſche Einbauung in die große 
Einigkeit. Wir machen ſelbſtverſtändlich keine 
Unterſcheidungen unter Deutſchen, wir ſind nur 
Deutiche, Natſonalſozlalſſten, Geſolgsmänner 
Adolf Hitlers im Kampf um den letzten deut⸗ 
ſchen Mann und dle letzte deutſche Frau, die 
guten Willens find.“ 

Gauluſpektor und Meglerungspräfibenf 
Uebelhoer verwies ſodann eh bie gewaltigen 
Aufgaben, die hier zu bewältigen find und 
geißelte mit ſcharfen Worten biejenigen Ders 
ſchen, die in dleſer großen und entſcheidenden 
Zeit des Aufbaues kleine Mängel und Lücken 
dazu benuhen, um ihre dunklen Gelhäfte zu 
machen, Gewinne einzuſtreſchen. Der Gauin⸗ 
ſpekteur fagte, es fei ſchler unfahbar, daß es 
ſolche Hyänen gibt und betonte mit Eniſchle⸗ 
denheit, daß dleſe Einſtelung restlos verſchwin⸗ 
den müffe, Dleſe Einstellung unmöglich zu 
machen, dleſe Konſunkturſäger unſchädlich zu 
machen, fei die Aufgabe der politiſchen Zeiler, 

Der Gaulnſpekteur umriß dann zur Klax⸗ 
stellung den Begriff des Hertentume. „Herr Ik 
nur ber“, fo führte er aus, der gehorchen, der 
dienen kann, der weiß, daß er nur in der 
Geſolgſchaſt Avolf Hitlers etwas bedeutet. Nur 
wer noch dleſen Grundſäßzen lebt, kann Herr 
ſein diefes Landes, Was wir tun, milſſen wir 
ber Prilſung unterziehen, ob es für die Ewig⸗ 
feit des deulſchen Volkes Beſtand hat. 

Anfere Loſung helßt: „Mehr fein als ſchel⸗ 
nen!" Nur wenn Ihr die Arbeit unter biefen 
Geſichtspunkten leſſtet, meine Kameraden, „ſo 
ſchloß ber Gauinſpekteur feine kichtungwelſen⸗ 
den Ausführungen, „iſt mir nicht bange, daß 
hier für Adolf Hitler gebaut wird, und damit 
für das ewige deutſche Volt und Bgterland.“ 

Anhaltender Beifall brauſte als Bekenntnis 
und Gelöbnis auf. Die Männer erhoben ſich 
von ihren Stthen und fielen in das durch Kreis⸗ 
lelter Wolff ausgebrachte Sleg⸗Hell auf den 
Führer ein. Wie ein Treuſchwur brandete es 
durch den Raum: „Deutſchland, Deutſchland 
über alles % 


Das Leiſtungsprinzip entſcheidet 
Neuordnung der Arbeitsverhältniffe des öffentlichen Dienftes 
Von komm. Stabtoberverwallungorat Schmidt 


Nachdem in den Abhandlungen vom 24. Jar 
nuar, 27, Janugr und 18. Februar die fir die 
Iſſentlichen Bedienſteten mit Wirkung vom 1. 
November 1999 geltenden Tariforbnungen (All⸗ 
gemeine Tariforbnung — UTD, Tariforbnung 
A — ID, A und Tariforbnung B — To. B) 
eingehend heſprochen worden find, bleibt nun⸗ 
mehr noch Übrig, das Weſen und den materlel⸗ 
len Inhalt der dazu gehörigen Dienſtordnungen 
zu erörtern. 

Die Allgemeinen Dienſtorbnungen -(UDD.) 
enthalten Vorſchriften für den Bereich des ger 
ſamten öffentlichen Dienſtes, Sie find Rechtsver⸗ 
ordnungen, genau jo wie die Tariſordnungen 
ſelbſt, Ihr Geltungsbereich it jedoch größer als 
derjenige der Tariforbnungen, Sie gelten für 
alle Gefofglhaflsmitglieber, auch foweit fle von 
ben einzelnen Tariforbnungen nicht erfaht wer⸗ 
den, es ſel denn, daß eine beſondere Ausnahme! 
gemacht worden Ift, Die Allgemeinen Dlenſtord⸗ 
nungen beſtimmen, inwleweſt Über die Mindelt⸗ 
bebingungen der Tariforbnung hinaus gegans 
gen werden muß oder kann. 

Sowelt bie Vorſchriſten der ADD. nicht Soll⸗ 
oder Kannvorſchriften find, haben die Gefolge 
ſchaftsmitglieder einen Rechtsanſpruch auf deren 
Erfüllung, wenn der Rechtsanſpruch nicht aus, 
drücklich ausgeſchloſſen worden iſt. Die in den 
Allgemeinen Dlenſtordnungen geregelten Urs 
beitobebingungen ſtellen mithin die obere 
Gtenze dar, die durch beſondere Verwaltungs- 
vorſchriſten oder einzelne Arbeſtsverträge zuger 
billigt werden bürfen, 

Welches ift nun der weſentliche Inhalt der 
geltenden Allgemelnen Dienftorbnungen? 

Sie klüren zunächſt einige Zwelſelsſragen, 
die bezüglich der Ablegung des Gelöbnſſſes for 
wie bezüglich der Gehorſamspflicht, der Scha⸗ 
denshaftung und der Dienstzeit aufgetreten 
waren. Sie beſtimmen daß dle Befugnis bes 
Geſolgſchaftsſührers eine ärztliche Unterſuchung 
des Geſolgſchaftsmitgliedes anzuordnen, nicht 
willkürlich gehandhabt werden darf. Der Anlaß 
zu der Unterſuchung kann ſich aus der ſozlalen, 
Fürſorgepflicht für das unterſuchte Geſolgſchaſts⸗ 
mitglied ſelbſt, aus der Fürſorgepflicht für die 
übrigen Gefolgihaftsmitglieber oder aus ben 
lonſtigen Pllichtentreis der Verwaltung oder 


des Betriebes ergeben. Die Unterſuchung kann 
wiederholt werden, ſo oft ein hinrelchender Un» 
laß vorliegt, 


Bezüglich der Kinderzuſchläge, die zwar für 
die eingegliederten Oftgebtete noch nicht in vol⸗ 
ler Höhe zur Auszahlung kommen, beſtimmt die 
UDO, daß der Führer der Verwaltung Kinder ⸗ 
zuſchläge auch für Pflegekinder und Entel ges 
nehmigen kann, fofern das Gefolgfhaftsmitglieb 
auf Grund geſetlicher ober ſittlicher e 
tung das Kind unterhält und erziebl und die 
ſonſtigen Vorausetzungen für die Gewährung 
des Kinderzuſchlags gegeben find, Von allgemele 
ner Bedeutung find welterhin die Beftimmui 
gen über die Altersverſorgung, welche vor⸗ 
ſchreiben, daß bei der Regelung der allgemels 
nen zuſätzlichen Alters- und Hinterbliebenens 
Verſorgung die in einer Antage D zur Tarife 
ordnung niedergelegten Richtlinſen gelten, Ab 
welchungen von dleſen Richtlinlen find an bie 
Zuftimmung des Reichsminſſters der Finanzen 
und des ſonſt zuſtündigen Reſchominſſters ger 
bunden. Es ſel hierbei ſevoch nochmals darauf 
hingewiefen, dab dle Beſtimmungen Über die 


Hier fpricht die NSDAP. 


Krelsleltung Lodſch⸗Land 

Die ee der NEDUM. deo Kreſſev 
Lodſch⸗Land hat ihren Sit Lodsch, Molkte⸗ 
Straße 41, Jernruf 203,024. Olenſtſtunden 
der Kreisamtsſeltex täglich von 10—12 Uhr und 
18—18 Uhr, am Sonnabend nur von 1042 
Uhr. — Sprechſtunden des Krelslelters kügſich 
außer am Sonnabend zwilhen 16-18 Uhr, 


Ortovertrauenomänner des Kreiſes Lodſch⸗Land 

Die Beſprechung der Ortevertrauensmänner 
des Krelſes Lodſch⸗Land, findet am Mittwoch, 
dem 6, März, um 3 Uhr nachmittags im Kreis 
haus, Moltle⸗Straße 41, ſtatt. 


Uchtung, Wolhonſenlehrer! 

Die z. Zt. in Lopſch und Umgebung vorhan⸗ 
denen 5 e werden aufgefordert, 
I Aae lich in der Kreſsleſtung der 
l Vobſch'vand, Amt für Erzleber, un 
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Aus unserem Reichsgau Wartheland 


Montag, 4. März 1900 


Meldung der zugezogenen Pgg. 


NEG. Die NSDAP. Gauleitung Warthe⸗ 
«and, Gauſchaßmelſter, gibt bekannt, daß Par⸗ 
10 und Parteigenoſſinnen, die vom 
Neid in den Gau Wartheland nersogen ober 
verſetzt ind und die bereits ihre Abmeldung 
von ihrer alten Ortsgruppe vollzogen haben, 
aufgefordert werden, die Abmeldebeſcheinigung 
ihrer früheren Ortsgruppe unter Angabe ber 
derzeltigen Anfhrift an die NSDUB. Gaulei⸗ 
dung Wartheland, Gauſchaßmeiſter, Poſen, Kurs 
für 5 95 2/3, umgehend einzuſenden. Die Er⸗ 
ſaſſung dleſer Mitglieder erfolgt zur endgüll⸗ 
gen Festlegung der Ortsgruppenbereiche in 
der Gauleſtung. 


Kft. ⸗Zentralſchachgemeinſchaft im Gau 

NEO. Am Donnerstag, dem 28, v. M., 
wurden in ber Gaſtſtätte „Arkadia“ in Poſen 
die Zentral⸗Schachgemeinſchaft der NS. ⸗Ge⸗ 
meinſchaft „Kraft durch Freude“ gegründet und 
zugleich die Posener Stabtmeiftenlhaften eröfſ⸗ 
net. Die Turniere der Vorentſchedung wur⸗ 
den am f mit 51 0 beſetzt. 
Gleichzeitig damit begann die Ausſcheivdung zu 
den Meſſterſchaftsſpielen. 


Beiträge für die Handwerkskammer Poſen 


Auf Grund einer Verordnung des Herrn Reichs. 
fatthafters find alle felbfländigen Handwerkobe, 
triebe verpllſchtet, Kammer-Belträge für dle Zeit 
vom 1, 10. 1930 Pie 31, 8. 1940 zu zahlen und zwar 
in Höhe von 9 NM. ſe Betrieb zuzugl. 1 RM, für 
leden im Betrieb beschäftigten Geſellen und Lehr 
Ting. Die Beiträge find an die zultändige Stadt 
ober gommunalkaſſe zu zahlen (nicht zu verwechſeln 
mit den Glabtfparkalfen und früheren K. K. O. 
Kommanalſparkaſſen)j. Jeder Einzahlende erhält 
über die Einzahlung feines Kammerbeltrages von 
der Kalfe eine Quttkuing. Da eine beſondere Auf, 
forberung zur Zahlung ber Kammerbeiträge nicht 
erfolgt, werden alle, Jelbftftändigen Handwerker 
nochmals an Jofortiger Abführung der Kammerbel⸗ 
träge erinnert. Wer feinen Beitrag bis zum 1. 8. 
1940 nicht bezahlt hat muß mit Shliehung feines 
‚Berriches rechnen. 


Geſundheitspflege 


im Kalifcher Land 


Früher polnifche Faffade — heute deutſcher Sozlallomus der Tat 


hm. Wir erinnern uns daran, wie vor eini« 
gen Jahren in Warſchau mit viel Gepränge das 
„Haus der körperlichen Ertüchtigung“, eine Art 
Atademle für Leibesübungen, eröffnet wurde, 
elne großzügige Anlage mit einem Prachtbau in 
einem herrlich hergerichteten Gelände. Wir er⸗ 
innern uns an die von den Polen in den letzten 
Jahren gemachten Anſtrengungen, neueſte Ers 
gebniſſe der Hygiene theoretiſch und auf dem 
Wege des Experiments zu erarbeiten, wir erin⸗ 
nern uns, wie ausländiſchen Beſuchern ſolche 
Bauten und ſolche Arbeiten immer wleder voll 
Stolz vorgeführt wurden; und wir können uns 
denken, daß dies und jenes Eindruck auf dle 
Gäfte gemacht haben kann. 

Wir willen aber, daß biefe ſcheinbare orte 
ſchrittlichteit tatſächlich nichts weiter als Faſſade 
war — wie ſaſt alles in Polen. Die Fortſcheltt⸗ 
lichteit exiſtierte innerhalb der Mauern der 
Hogieneſchulen und Tagungsſäle; die Praxis 
ſah fo aus: in Lodſch zwei Drittel aller Mohr 
nungen „Einraummwohnungen“, in allen Städ⸗ 
ten weite Verbreitung der Tuberkuloſe, hohe 
Säuglingsſterblichtelt; Rachitis, ägyptiſche Au⸗ 
genkrankheit, Sommer für Sommer ein zäher 
Kampf gegen anſteckenden Krankheiten, gegen 
Ruhr, Typhus, ſogar Flecktyphus. 

Wir find in Kaliſch und ſprechen mit dem 
Kreisarzt über feine Arbeit und feine künftigen 
Aufgaben. Das was er uns über Kaliſch und 
die Lage im Kaliſcher Land erzählt, beſtätigt 
das eben Geſagte. Das Uebel ſitzt an der Wur⸗ 
zel. In der polniſchen Zeit wurden lediglich die 
Auswirkungen dieſes Uebels bekämpft, 
das in den unglaublich ſchlechten, aller Hygiene 
Hohn ſprechenden Wohnverhältniſſen, in der Un⸗ 
wiſſenheit, in der Unterernährung zu ſuchen 
war, Der Kreisarpt weiſt auf die gedrängte 


Das Leiſtungsprinzip entſcheidet 


(Schluß von Seite 5) 


zuſätzlichen Alters- und Hinterbliebenen⸗Ver⸗ 
ſorgung in den eingegliederten Oſtgebieten 
noch nicht eingeführt worden ſind. 


ſe für die Angeſtellten erlaſſene Tariford⸗ 
ai Rinder 220 die Add. 5 Reihe von 
Ergänzungen auf dem Gebiete der Einſtufung 
in die Vergültungsgruppen und die Feſtſetzung 
der Grundvergütung. Sie erläutert im einzel⸗ 
nen die noch in Kraft befindlichen Gehaltskür⸗ 
zungs⸗Beſtimmungen, ſchafft Klarheit bezüglich 
einiger Zweifelsfragen wegen des Erholungs⸗ 
urlaubs und regelt hier insbeſondere den Urs 
laub der jugendlichen Geſolgſchaftsmitglieber. 
Hiernach beträgt der Urlaub vor vollendetem 
16. Lebensjahr mindeſtens 18 Arbeitstage, vor 
vollendetem 17. Lebensjahre mindeſtens 15 Urs 
beitstage, vor vollendetem 18. Lebensjahre min ⸗ 
beftens 12 Urbeilstage, Wenn das jugendliche 
Gefolgſchaftsmitglied mindeſtens 10 Tage an 
Lagern oder Urlaubsfahrien teilnimmt, die von 
det Hitlerſugend geführt werden, erhöht ſich der 
Urlaub der Geſolgſchaftsmitglieder unter 18 
Jahre auf 18 Arbeitstage, Bedürftigen Teilneh⸗ 
mern kann auf Antrag für die Dauer der Teils 
nahme ein Zuſchuß von täglich 1 % — insger 
ſamt jedoch pöchſtens 10 MM — gewührt werden. 
Wegen der Berechnung der zuſätzlichen 
Wochenhllſe beſtimmt die AO., daß als 


Zuſchlag der Betrag gewährt wird, der erfor⸗ 
derlich iſt, um den tatfählih gezahlten Betrag 
des Wochengeldes nach der Reichs verſicherungs⸗ 
ordnung auf den Betrag der Dienſtbezlge des 
weiblichen Geſolgſchaftsmitgliedes m gbzüglich 
ruhender Beiträge des Geſolgſchaftsmiigltevs 
zur Reichsverſicherung — zu erhöhen. 

Die für die Urbeiter erlaſſene Tarifordnung 
B. findet durch die Ad O. eine Reihe von Ex⸗ 
gänzungen auf dem Gebiete der Sonn und 
Feiertagsarbeit, der Lohngrundlage, der Dienſt⸗ 
zeitzulage und des Treugeldes. Von beſonderer 
Bedeutung für die Gefolgſchaftsmitglieder find 
hier weiterhin die Beſtimmungen bezüglich der 
Gewährung unverzinslicher Vorſchllſſe, die bei 
Wohnungswechſel, eigener Eheſchließung, Aus⸗ 
ſteuerbeſchaffung für eigene Kinder, bei ſchwe⸗ 
ren Erkrankungen, beim Ableben von mittello⸗ 
fen Famllienangehörigen uſw. gewährt werben 
können. Undererfeits wird auch klar herausger 
ſtellt, daß für Aufwendungen aus Anlaß einer 
Konfirmation oder Kommunion, Beſchaffung 
von Hausrat und allen Aufwendungen, die 
regelmäßig zu machen ſind, keinerlel Vorſchllſſe 
gegeben werben dürſen, Neben dleſen vorſtehend 
kurz erläuterten Allgemeinen Dienftorbnungen 
gibt es nun weiterhin noch Gemeinſame Dienfts 
ordnungen und Beſondere Dienftorbnungen, Die 
Gemelnſamen "Dienftorbnungen (GDO.) gelten 


Baumelfe Hin, auf die Seiten» und Hinterhäur 
fer. in Kaliſch, in die weder Luft, noch Sonne 
eindringen kann, auf bie feuchten Kellerwoh⸗ 
nungen; er ſpricht von vlelköpflgen Jamllien, 
die in einem einzigen kleinen Zimmer haufen, 
er ſpricht von Wohnungen, deren Eingang man 
am hellen Tage nur mit Hilfe elner Taſchen⸗ 
lampe findet. Er ſpricht von der in Urheiterfreis 
fen weit verbreiteten Tuberkuloſe, von den ta⸗ 
chltiſchen, augenkranken Kindern, von den Ges 
fahren der Hundetollwut, von dem geringen 
ürztlichen Bedürfnis der Landbevölkerung, die 
lieber Hausmittel gebrauchte oder einen Kur⸗ 
pfuſcher auſſuchte, als zum Arzt zu gehen. Im 
äußerften, dunkelſten Winkel des Landratsamtes 
amtierte zu polniſcher Zeit der Kreisarzt; zwel 
kleine Zimmer reichten volltommen aus; fo 
unweſenklich erſchlen den Polen die Geſund⸗ 
heitspflege. 

Von zwei Seiten her muß alfo die Arbeit 
einfehen, um die üble polniſche Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft zu beſeitigen; erſtens einmal milſſen der 
Bevölkerung menſchenwürdige Wohnungen ver⸗ 
ſchafft werden, — wir willen, daß auch biefes 
Problem jetzt angepackt werden wird — zum 
anderen muß die Gefundheitspflege in einer 
ganz anderen Form und in einem ganz anderen 
Umfang einſetzen. Und hier ift bereits viel getan 
worden. Das Krankenhaus in Kaliſch, das von 
den Polen fo ausgeplündert worden war, daß 
die deutſchen Behörden leere Zimmer antrafen, 
iſt völlig neu eingerichtet und mit baltendeut⸗ 
ſchen Aerzten befeht worden; gleichzeitig iſt ein 
Geſundheitsamt für Stadt und Kreis Kalifh im 
Aufbau begriffen. Dieſes Amt wird nicht nur 
der ſeuchenpolſzeilichen Arbeit dienen, d. h. der 
Bekämpfung der ansteckenden Kranthelten durch 
Vorbeugung und ärztliche Hilfe, Krankenſſolle⸗ 


nicht für den geſamten öffentlichen Dienſt, wohl 
aber für mehrere Verwaltungsbereiche gemeln⸗ 
ſam. Gemeinſame Dienſtordnungen find z. B. 
erlaſſen für die Verwaltungen und die Betriebe 
des Reichs. Hervorzuheben iſt beſonders die 
Gemeinfame Dienſtordnung des Reichsminl⸗ 
fteriums des Innern für die Gemeinden, Ger 
meinbeverbünbe, Awertverbünde; Spar» und 
Girokalſen. In dieſer GDOD. iſt den Beſonder⸗ 
heiten des Femefndedlenſtes Rechnung geira⸗ 
gen. Die Beſonderen Dienſtorbnungen gelten 
nur für die einzelnen Verwaltungen, für die 
fie exlaſſen worden find, z. B. für die Reichs⸗ 
Finanzverwaltung, für die Reſchs⸗Juſtizverwal⸗ 
tung ifo, Für den gemeindlichen Bereich kann 
der Oberbürgermeiſter eine beſondere Dienſt⸗ 
ordnung erlaſſen und in dieſer die Arbeitsbe⸗ 
bingungen den örtlichen Verhältniffen anpaffen. 
Der Erlaß einer ſolchen beſonderen Dienſtord⸗ 
nung iſt aber nur möglich, wenn die Tariforbs 
nungen, die Allgemeinen Dienſtordnungen und 
die Gemeinſame Dienſtordnung keine Beſtim⸗ 
mungen treffen. 


Es iſt unverkennbar — und mit dleſer Feſt⸗ 
ftellung ſoll der Streifzug durch das neue öſſent⸗ 
liche Arbeits» und Dienſtordnungsxecht ſchliehen, 
daß der Reichstreuhänder für den öffentlis 
chen Dienft mit dieſem gewaltigen Tariforb: 
nungswerk den Weg frei gemacht hat für eine 
geſunde, auf dem Leſſtungsprinzip aufbauende 


Entwicklung des in den eingegliederten Oſtge⸗ 


bieten nunmehr geltenden Deutſchen Arbeſts⸗ 
rechts im öffentlichen Dienſt. 


Aulo-Ferntransporte 


Spedition und Möbeltransport 
— Eigenes Lagerhaus — 


Deulſches Sruntvort, und Spoditionshaus 


S. Jelin & I. Rudomin 


Akt. -Ges, 
Lodsch, Spinnlinie 73 


Fernruf 220-07 


Fernruf 121-74 


Offene Stellen | 
Bilanzsicerer Buchhaller 


(Dautſcher), für Dauerflellung ge- 
ſucht. Perfönlihe Dorftellung in 
der Trihotiwarenfabrik Hermann« 
Göring. Str. 27 


uſchnelderin für Trikotwäſche In 
Lane und Seide kann ſich 
melden in ber Tritotwarenfabrit 
Hermann⸗Göring⸗Str. 27. 1908 


Hausangeſtellte mit guten Koch⸗ 
ennie und Empfehlungen 
für vornehmen ge el ein 
8 00 Herrn ſoſort geſucht. Mel: 
en: Abolf⸗Hitler⸗Str. 236, W. 1, 
Parterre, von 9—10 Uhr mor 
gens. Fernruf 182.16. 1989 


Mietgefuche 


Sonnige 3—4 Zimmerwohnung, 
zu mieten lit Angebote uns 
ter 1098 an die L. J. erbeten. 


Poller, der auch in Beton-Elſen⸗ 
beton gearbeitet hat und die pol« 
niſche Sprache beherrſcht, kann 
ſich melden Mlttelſtr. dia, W. 48, 
von 6—9 und 3—4. 2000 


Gebildeter junger Deutſcher 


fur Großhan⸗ 


(ſchulentlaſſen) 
Derkäufe Kaufgefuce, desfiema get, lt, den 
0 Lebenomittelgeſchält Schwarzer Damenpelz, in gutem unter 1097 an die L. Zeitung 
55 e Stanmtunde|Zultande, zu faufen NE An. erbeten. 1061 
ſchaft an der Horſt⸗Weſſel⸗Str. gebote unter 1040 an die L. Ztg. 
krantheitshalber zu verkaufen. [erbeten. 1066| Deutsches Dienstmädchen, linder ⸗ 


gen. 


2 talfige Cocer⸗Spauiel, 
8 Wien, zu verlaufen. 75 RM. 
n Str. 10, b. 


Näheres in der L. Z. zu erſg Saſtel, gut erhalten, Taufe. Un- lieb, für fofort gefuchk. Meifter: 
Sattel, gut erhalten, kauſe. Uns „(le 
IR gchole Ae 1015 an die L. Ztg,| hausſtr. 28, 5 01 


win Kleine J ef 


ſalmowſti. 2018) 


2008 
Deutſcher Sattlergeſelle ſofort ge 


J. Siegfriebftr. 22, bei Adam Schu⸗ 


Derloren 


Handtaſche mit polniſchem Perſo⸗ 
nalausweis, Photographie, Mohr 
nungsſchlüſſel u. andere Papiere 
auf den Namen Olga Kuſtrow, 
geb. Hoffmann, geboren 14. 4. 


Speditionen aller Art 
Lastkraftwagen- Transporte 


Rollfuhr, Umzüge 
Möbeltransporte 


„MARIN Transport-Gesollschall m. 


Treuhänder 
Lodsch, Hermann-Göring-Str. 39 


rung, Schutzimpfung, Ueberwachung der Lebens⸗ 
mittelinduſtrie und des Rebensmittelhanbels, 
der Ueberwachung der Apotheken, ſondern auch 
Sonderabteflungen für Tuberkuloſe, ägyptiſche 
Augenkrantheit und Geſchlechtstrankhelten auf 
weilen, ferner eine Abteilung für Erb. ut 
Raſſenpflege und eine Säuglings- und Mlltter⸗ 
beratungsftelle für die deutſche Bevölkerung in 
Stadt und Land. 

Früher waren es zwei enge Amtsſtuben, in 
denen der polniſche Kreisarzt feine Dienſtſtun⸗ 
den abſaß — heute iſt es ein vierſtöckiger Bau, 
in dem das deutſche Geſundheitsamt errichtet 
wird, in dem ſieben Aerzte und eine Schar von 
Pflegerinnen und Krankenaufſehern, alle Hilfs⸗ 
mittel der deutſchen ärztlichen Wiſfenſchaft zur 
Hand, der Bevölkerung zur Verfügung ſteht. 
Dort Baffade — hier Sozialismus der Tat. 


Wieder Beförderung der Beamten 


NSG. Auf der kürzlich in München ſtatt⸗ 
geſundenen großen Kundgebung der Beamten 
ging Reihsinnenminifter Dr. Frick, nachdem er 
die beſondere ſtaatspolitiſche Bedeutung reſt⸗ 
loſer Pflichterfüuung aller deutſchen Beamten 
umeiffen hatte, auch auf die Entbehrungen ein, 
unter denen der Beamte während des Krieges 
ſeinen Dienft leiſten mülſſe. Den Mehrbelaſtun⸗ 
gen auf der einen Seite ſtünden auf der anderen 
Seite die Urlaubsverkürzung, die Aufhebung 
der Begrenzung der Arbeitszeit und die zu Ber 
ginn des Krieges verfügte Zurückstellung aller 
Beſörderungen gegenüber, Auch fo geſehen, habe 
die Beamtenſchaft während des Krieges Leſſtun⸗ 
gen beſonderer Art zu vollbringen, die vom Mi⸗ 
witer mit herzlichen Worten anerkannt wurden. 
Eine ſeſt begrenzte Arbeitszeit könne es zwar 
im Kriege nicht geben, wohl aber müffe auf die 
Leiſtungsſähigteit des einzelnen Bedacht genom⸗ 
men werden. Jeder Behörbenleiter werde das 
auch einſehen und die Kräfte fo einſetzen, wie er 
es verantworten könne. 

Bezüglich der Beförderungsſperre wies der 
Minifter darauf hin, daß fie von Anfang an nur 
als eine vorßbergehende Maßnahme gedacht ges 
weſen ſei, die aus mancherlei Gründen erfors 
derlich war. Nunmehr aber ſollten die Beför⸗ 
derungen wieder forigefeß. werden, wobei 
grundſätzlich die an der Front ſtehenden Ka⸗ 

raden nicht be telngt werden joilten., 


SGeneralgouvernement 


r. Warſchau. Grundſtüctäufe, Det 
Gouverneur des Oiſtritts Warſchau hat das 
Recht zur Erteilung von Genehmigungen zum 


Erwerb von Grundſtücen im Bereſch der Stabi , 


Warſchau auf den Stadthauptmann übertra 
gen. In den Landkrelſen wurden mit dieſen 
Aufgabe die Kreishauntleute beauftragt. 

r. — Elettriſche Bahn nach Zyrar⸗ 
dow. Die Arbeiten zur Wiederinbetriebfehung 
der elektriſchen Staatsbahn Warfhau—Anrarı 
dow und Warſchau.-Otwock wurden in Angriff 
genommen, Die Aufnahme des Verkehrs auf 

tiefen Strecken dürfte Anfang April erfolgen 

Damit wird einem bereits brennend ge 
wordenem Bedürfnis abgeholfen, 


Die Schriftleitung der „L. 3.” 
befindet ſich jetzt in der Karl⸗Schelbler⸗Strahe 2 
Empfangsftunben der Schriftleitung von 11 vis 
le Uhr, Fernruſ: 195781. 

Die Geſchäftoſtelle und die Anzeigenannahme 
find weiterhin in der Abolſ⸗Hitler⸗Strahe 86. 


Hermann Lauer 


1889 in Lodſch, wohnhaft Lodſch 
Tramwaſowaſtr. 18, W € 
2026 


Ein weißer Spitz, Hündin, 29. 
Februar entlaufen. Gegen Beloh⸗ 
nung abzugeben Adolf⸗Hitler⸗ 
Str. 98, W. 6. 1900 
Zugelaufen 
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schwarz, 


Hünbin, Hein, zottig, 


ſucht, Meiſterhausſtr. 28, Pal. 
momjti, E 


folgbsinger 2014 


beriowica zugelaufen. 


Habe mich ala Facharat für Chirurgie niedergelassen 


Reinhold Girgensohn 


Lodsch, Adolf-Hitler-Sir. 124, W. 8 


Spteehstunden tägl. von 16—18, ausser Sonn- u./Feinrtagen 
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